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Nazis jeht gegen Bawne .
Vernichtungskampf den Deutschnationalen angesagt .

Dem Verurteilten steht seit altersher das Recht zu, eine Weile

über die Richter zu schimpsen .

Von diesem Vorecht macht auch das Organ des Dr . Goebbels
in oller Form Gebrauch . Nachdem Hindenburg den „ Führer " hat

abblitzen lassen , schimpft der „ Angriff " wie ein Rohrspatz aus das

reaktionäre Intrigantentum " , besonders aus dem Hugenberg - Lager ,

auf die „ reaktionären Dolchstößler " , mit dem restlos aufgeräumt
werden und die „ im Augenblick gefährlicher als selbst der Marxis¬
mus " feien I

Das will schon allerlei heißen . Der „ Marxismus " — wie ihn

die Nazis verstehen — war doch bisher dos größte aller Uebel . Aber

jetzt gibt ! plötzlich noch ein größeres : «die Elique von größenwahn -

sinnigen Reaktionären und egoistischen Saboteuren de » nationalen

Freiheitwillens , die sich im H u g e n b e r g - L a g e r zusammen -

gefunden und aus engstirniger Parteiverbohrtheit

noch einmal die Machtergreifung Adolf Hitlers und damit die

deutsche Freiheitserhebung durch übel st « Intrigen hinaus -

geschoben hat .

Wie herrlich die „ ausbauwilligcn Kräfte " des Herrn von Papen

doch zu schimpfen verstehen , nachdem ihnen etwas schief gegangen

ist . Ja sie versteigen sich sogar zu — doch das muh man wörtlich

genießen :

„ Eine Diktatur gegen das gesamte Volt oder ist

aus die Dauer unmöglich , auch wenn man n o ch s o viele

Bajonette besitzt , und das geheimrätliche Bäuchleia des Herrn

hugenberg allein bietet auch noch keine geeignete Plattsorm für
eine Regierung . Diese Grundlag « wäre zu schwabbelig .

Bisher war es die Spitze eines guten Witzes , wenn man die

„ Polsterwangen der marxistischen Bonzen " fabulierte und die

jungen Leute bei Hugenbergs hoben wacker darin mitgetan . Jetzt

soll das „ geheimrätliche Bäuchlein " eine neue Zierde des

nationalen Witzes werden . Da kommen aber die Herrschaften von

„ Lokol - Anzeiger " und von der sittenstrengen „ Nachtausgabe " in

eine peinlich « Verlegenheit !
Wir sehen inzwischen dem ergötzlichen Kampf zwischen den

germanischen Helden mit und ohne Bäuchlein mit sehr gemischten

Gefühlen zu. Denn es will uns schier bedünken . . .

Adolf hat immer recht !
Grundsätzliche Betrachtungen seiner Offiziösen .

Die Pressestelle der R e i ch s l e i t u n g der NSDAP , in

München , die dem großen Adolf unmittelbar unterstellt ist ,
veröffentlicht sogenannte „grundsätzliche Betrachtungen " , in

denen es heißt :
„5) itl «rs Ablehnung der Vizekanzlerschast unter der Herrschaft

von Papens war eine Tat ! Diese Entscheidung des

Führers ist dem nationalen Deutschland aus der Seele

gesprochen . Der durchsichtige Versuch , die NSDAP , durch einen

wohlüberlegten Schritt , durch «ine Belastung mit der Ve r a n t -

w o r t u n g ohne gleichzeitige Führungsmöglichkeit , gewissermaßen
aus kaltem Wege zu erledigen , ist an dem klaren und weit -
blickenden Entschluß des Führers restlos gescheitert .
Der Führer i st s i ch s e l b st , der Bewegung und dem Volte

treu geblieben ! Die NSDAP , hat sich nicht um ein paar Minister -

sessel an jene Kräfte verkaust , die gegen den Willen des

Volkes regieren und ihm durch die Zerschlagung der national -

sozialistischen Freiheitsbewegung die Waffe aus der Hand winden

wollten , die allein imstande ist , den Gordischen Knoten des deutschen

Schicksals zu zerhauen . Um des Volkes willen Haider Führer
ein für die Mentalität der bürgerlichen und marxistischen Parteien

sicherlich verlockendes Angebot zurückgewiesen . Die Politik der Re -

gierung von Papen , hinreichend gekennzeichnet durch die die

Aermsten der Armen auss schwer st e belastende und

für die NSDAP , untragbare Notoerordnung , kann niemals

die Politik der NSDAP , sein . Eine Regierung , in der die NSDAP .

nicht führt , sondern nur vertreten ist , wird niemals eine Wende des

deutschen Schicksals herbeiführen können . . . Das ist der Wille
des deutschen Volkes , der bei den Wahlen seinen
Ausdruck gefunden ( mit 63 ' Proz . der Stimmen

gegen Hitler ! Red . d. „ Vorwärts " ) und dem nunmehr auch
die Staatspolitik Rechnung zu tragen hat . Demgemäß hat Adols

Hitler die Führung der Reichsregierung gefordert . Von der

alleinigen und ausschließlichen Uebernahme der Re -

gierung ist seitens der NSDAP , nicht die Rede gewesen . Aber

was über allem politischen Leben eine Selbstverständlichkeit ist . was

man selbst dem Marxismus zubilligt , wird der NSDAP , unter den

fadenscheinigsten Beoriindungen vorenthalten . Darauf konnte es für

den Führer der NSDAP , nur eine Antwort geben , und zwar :
Nein ! Wie richtig Adolf Hitler gehandelt hat , wird die Zukunft

zeigen . "

An geöltem Selbstlob hat es bei dem „ Führer " nie ge -
fehlt . Und was er selbst auf diesem Gebiete noch nicht gelernt
hatte , das haben die zahlreichen Offiziere in seiner Umgebung
nach bewährtem Muster der Kriegspressequartiere zusammen -
gelobhudelt . Der Schmus der Natfoz . Parteikorrespondenz
paßt ganz in das Bild von Schmussolinien !

SA . spielt mit dem Feuer .
„ Auf den Barrikaden sehen wir uns wieder . "

Eberswalde . 13. August . ( Eigenbericht . )

Der stellvertretende Kommandierende der Berliner Sturm -

trupps . Major von Arnim , stattete am Sonnabendnachmittag in
einem Flugzeug den 60 SA . - Führern , die seit einigen Tagen auf
Schloß Harnekop bei Bad Freienwalde , dem früheren Haeseler -
Besitz , untergebracht sind , um an Sonderkursen für Maschinengewehr
und Gasangriffe teilzunehmen , einen Besuch ab .

Nach einer Besichtigung mehrerer Angrifssmethoden , die die

SA. - Führer vorführten , hielt Major von Arnim folgende Ansprache :
„ Wir hoffen , daß die Besprechung , die in dieser Stunde zwischen
unserem Führer und Hindenburg stattfindet , zur Erfüllung unseres
billigen Verlangens führen und Hitler zum Reichskanzler ernannt
werden wird . Sollte es aber nicht dazu kommen , werden wir

kämpfen .

Ihr wißt , daß seit Montag die Sturmtrupps marschbereit find .
In ganz Deutschland sind wir zur Mobilisierung und zum
Marsch auf Berlin vorbereitet . Es braucht nur auf den Knopf

gedrückt zu werden und die Truppen ziehen los .

Wir hoffen , daß wir die Macht mit legalen Mitteln erlangen
können . Wir werden uns aber auch nicht scheuen , illegal vor -

zugehen , wenn das der einzige Weg zur Macht ist . "
Am Sonntagmorgen wurde an die SA. - Führer plötzlich der

Befehl ausgegeben , sich feldmarschmäßig gerüstet in Bereitschaft zu
halten . Sonntag mittag wurde den Führern mitgeteilt , daß sie so-
fort wieder ihren Truppenteilen in den einzelnen Orten und Städten

zugeteilt werden würden .

Am Rachmittag erschienen ungefähr acht bis zehn Automobile ,
die einen Teil der SA. - Leute von Schloß harnekop nach Berlin

zurückbrachten .

Die übrigen Führer wurden mit der Eisenbahn nach Berlin ge -
bracht . Bezeichnend ist der nachstehende Vorfall aus dem Bahnhof
Sternebeck , der nächsten Bahnstation . Von Schloß Harnekop her
marschierten sämtliche SA. - Führer in voller Ausrüstung am Sonn -

tagnachmittag noch einmal vor dem Bahnhos auf . Nach Absingen
des Horst Wessel - Liedes trennten sich die Führer . Als der Zug aus
der Station fuhr , riefen die Führer der vor dem Bahnhof stehenden
Volksmenge zu : „ Auf den Barrikaden sehen wir uns
wieder . "

Zur Stärkung der Staatsautorität .

Bracht ebnet der SA . den Weg in die Polizei .

Bracht , der stellvertretende Reichskommissar für Preußen ,
lockert auch die letzten Beschränkungen , die dem Eindringen der SA. -
Leute in den Polizeikörper gezogen waren . Wegen unflätiger
Angriffe auf „ das System " war durch Severing im Jahr «
1930 den preußischen Polizeibeamten jede Betätigung für den so-
genannten „ Verband der Schutzpolizeibeamten
Preußens " während des Dienstes und in den Polizeiunter -
fünften verboten worden , ebenso die Verbreitung des Organs dieser
kleinen Gruppe „ Die preußische Schutzpolizei " .

Es handelt sich um die in Polizeikreisen unter dem Namen

„ Iosaupeit - Verband " bekannte , unter dem Einfluß des Abgeordneten
B o r e k stehende Vereinigung , die zwar klein an Zahl , aber als

Nazizelle in der Polizei desto unverschämter in ihrer Redesorm war .
Dr . Bracht hat nun den Verbotserlaß Dr . Severings
aufgehoben , die Betätigung für die genannte Nazizelle aus -

drücklich freigegeben , den Behörden auch wieder amtliche Be -

Ziehungen zu diesem Verband verordnet und sich nur darauf be -

schränkt , dem Verbpndsorgan mit väterlicher Mahnung eine „ maß -
volle und sachliche Sprache " zu empfehlen . Man sieht , daß das

Bracht - Kommiisariat die Autorität des Staates in aller Form
„wiederherstellt " .

Attentatsschwindel zusammengebrochen . Der Ire Don M a -

l o n e , der wegen angeblicher Attentatsabsichten auf den englischen
Minister Thomas in Ottawa verhaftet worden war , ist von den

Einwanderungsbchörden angewiesen worden . Kanada zu verlassen .
Bei den Verhandlungen vor dem Polizeigericht wurde kein B e -

weismaterial für seine angeblichen kommunistischen Absichten
erbracht .

Adolfo Gch Mussolini .
Oer deutsche Möchtegern - Oiktator .

Nun sind Hitlers Pläne endlich und unwiderleglich e n t -

hüllt ; über die ausführliche amtliche Darstellung hinaus ,
die am Sonnabend nach dem Empfang des nationalfozialifti -
fchen Führers durch den Reichspräsidenten herausgegeben
wurde , find noch von Regierungsseite einige Ergänzungen
bekanntgegeben worden . Diese Einzelheiten gipfeln in der

Mitteilung , daß Hitler vom Reichspräsidenten — und zwar
wörtlich — „ die gleiche Stellung für sich ver -

langt hat wie Mussolini nach dem Marsch auf
R o m. "

Man weiß nicht , worüber man mehr staunen soll : über
den G rö ß e n w a h n , der aus diesem Verlangen spricht , oder
über die Dreistigkeit , mit der der Regierungsrat aus

Braunschweig , der selber bereits den Cid m- i die Reichs -
Verfassung abgelegt hat , an das Staatsoberl upt das An -
sinnen richten konnte , die Verfassung ihm un . seiner Partei
zu Liebe zu brechen .

Denn daran kann nunmehr kein Zweifel bestehen . Was

Hitler von Hindenburg verlangte , wird erst in seiner ganzen
politischen und rechtlichen Tragweite verständlich , wenn man

sich vergegenwärtigt , welche Stellung der Führer der italieni -

schen Faschisten nach seinem geglückten Marsch auf Rom in
der zweiten Septemberhälfte von 1922 mit Zustimmung des

Königs von Italien bekleiden durfte . Auch Mussolini vertrat
damals nur eine Minderheit des italienischen Volkes .

Aber er genoß , genau so wie Hitler in Deutschland , die mehr
oder minder stillschweigende Zustimmung eines

großen Teils des reaktionären Bürgertums . Der

König ließ sich darauf ein , ihm unter dem Druck seiner
schwarzbehemdeten Banden die Ministerpräsidentschaft zu
übertragen und ihm weitgehende Vollmachten
nicht nur für die Regierungsbildung selbst , sondern auch für
die Ausschreibung von Neuwahlen zu erteilen . Auch im

neugewählten Parlament konnte Mussolini trotz behördlichen
Wahlterrors eine faschistische Mehrheit bei weitem nicht er -

reichen . Aber die bürgerlichen Gruppen wagten größtenteils
nicht , gegen ihn offen Stellung zu nehmen , weil er , immer

noch mit Duldung des Königs , damit drohen konnte , auch das
neue Parlament im Falle eines Mißtrauensvotums d o v o n -

zujagen , ohne nochmals an das Volk zu appellieren .
So ungefähr wollte also Hitler in Deutschland regieren .

Er wäre vor den Reichstag getreten und hätte seinen Willen
mit der Drohung durchgesetzt : wenn man mich stürzt , dann
wird der Reichstag einfach nach Haufe geschickt — Neuwahlen
gibt es nicht ! Er meinte , daß diese Drohung genügen würde ,
um sich das Zentrum gefügig zu machen , und damit hätte er
zunächst eine Zeitlang regiert . Aber allein in dieser Drohung
hätte eine flagrante Verfassungsverletzung
gelegen . Sicher wäre es nicht bei diesem Bruch der Ver -
fassung geblieben .

Die ihm fehlende Mehrheit hätte er sich noch auf andere ,
ebenso gesetzwidrige Art verschafft . Man entsinnt sich, daß
noch vor kurzem in der nationalsozialistischen Presse die

Forderung erhoben wurde , daß den kommunistischen
Abgeordneten mit Gewalt das Betreten des

Reichstagsgebäudes verwehrt werde . Eine weitere Forde -
rung ging dahin , die Kommunistische Partei überhaupt für
ungesetzlich zu erklären , so wie es nicht nur Mussolini ,
sondern auch Pilsudski getan hat . Auf diesem Wege der

gewaltsamen Entrechtung seiner Gegner hätte es für Hitler ,
wenn man ihm erst die „ ganze Staatsmacht " ausgeliefert
hätte , kein Halten mehr gegeben . Nach den Kommunisten
wären sehr bald wohl auch die übrigen „ Marxisten " , also
die Sozialdemokraten und die Gewerkschaften ,
der Zerstörungswut eines rasenden Diktators zum Opfer
gefallen . Danach hätte auch noch das Zentrum das Schick¬
sal der italienischen katholischen Volkspartei ( Popolari ) teilen

müssen . Was aus den in der Weimarer Verfassung fest -
gelegten Grundrechten des deutschen Volkes , vor allem
der Arbeiterschaft , was besonders aus der Koalitionsfreiheit ,
aus der Redefreiheit , aus der Pressefreiheit geworden wäre ,

braucht man sich gar nicht einmal in seiner Phantasie aus -

zumalen — Hitler selber hat auf das ihm vorschwebende
Beispiel des faschistischen Italien hingewiesen !

König Victor Emanuel III . hat vor bald zehn Jahren
dem Mussolini den kleinen Finger gereicht in dem Glauben ,

daß das wohl nur eine Episode sein würde und daß über

kurz oder lang die verfassungsmäßigen Zustände wiederher -

gestellt werden können . ? lber diese Episode dauert nun sthon
zehn Jahre und dem ersten Schritt abseits vom Wege der

Verfassung sind inzwischen so viele andere gefolgt , daß prak -



Das Sonderge
Reichsbanner in Noiwehr / Die Folgen

Breslau . 13 . August . sEigenbericht . )

Das Zondergericht in Brieg begann am Mon -

tagmorgen um 9 Uhr die Verhandlung wegen der bluti -

gen Zusammenstöße zwischen Angehörigen der Eisernen

Front . Kommunisten und Nationalsozialisten am
10 . Juli in O h l a u. Den Vorsih führt Landgerichts -
direktor Herzog . Die Anklage liegt in den Händen des

« taatsanwaltsclmftsrats H a u d e ; die Verteidigung wird

von den Rechtsanwälten F ö r d e r > Breslau . Dr . Bach »
Breslau und Dr . Braun » Magdeburg wahrgenommen .
Außerdem nahmen an der Verhandlung Oberlandes »

gerichtSPräsident Witte und Generalstaatsanwalt
K i m t e teil . Die Anklageschrift , die 33 Schreibmaschinen .
feiten umfaßt , legt den 43 Angeklagten , von denen sich
40 in Haft befinden , darunter 2 Frauen . Teilnahme am

Landfriedensbruch zur Last . Sieben von ihnen
sind wegen gemeinschaftlicher Körperverletzung mit

TodeSerfolg , zwei wegen unbefugten Waffenbesitzes an -

geklagt . Es sind 80 Zeugen und 3 Sachverständige ge -
laden .

*

Zu Beginn der Verhandlung zweifelte Rechtsanwalt F ö r d e r

die Zuständigkeit des Gerichts mit dem Hinweis darauf an , es fei

noch nicht vorgekommen , daß Angeklagten drei Tage vor Eröffnung
der Hauptverhandlung mitgeteilt wurde , nicht das ursprünglich an -

gegebene Gericht , die Strafkammer , sondern ein anderes Gericht
fei für sie zuständig . Ruhe und Ordnung würden durch eine Ver -

Handlung vor dem ordentlichen Gericht nicht gefährdet . Auch sollte
man gerade in diesem Prozeß Laienrichter hören . Da die
Taten zu einer Zeit geschehen sind , in der kein Sondergericht be -

stand , bittet Rechtsanwalt Förder das Gericht , nachzuprüfen , ob es

sich für zuständig hält .
Zu Beginn der Verhandlung wurden der Reichsbannerführer

Dorniuk , Landarbeitersekretär Strulik und Kreisleiter
des Reichsbanners Blech vernommen . Aus den Aussagen der An -

geklagten ergibt sich folgendes Bild :

Die ReichSbannerlcute waren , etwa 180 Mann stark ,

gegen 20 Uhr im Lastkraftwagen und auf Rädern
über den Ohlauer Ring von ihrem Treffen in LaSko -

Witz zurückgekehrt . Bekanntlich war der F e st p l a tz .
auf dem sie versammelt waren , von nationalsozialisti -
scher Seite durch Stinköl verpestet worden .
Die zurückgekehrten Reichsbannerleutc blieben in

ihrem Verkehrslokal . . Zum Walfisch " , das etwa
300 Meter vor der Stadt liegt , noch zusammen . Kurze
Zeit , nachdem sie den Ring passiert hatten , traf dort
ein auS Brieg kommendes Motorrad mit zwei
SA . » Leuten ein . Es hielt vor dem Haus
Markt 18 , der Sozius sprang von seinem Sitz , eilte

auf einen Arbeitersportler in einer Gruppe Käme -
raden zu , riß ihm die drei Pfeile ab und schlug

ihn mit der Faust ins Gesicht . Kurz hinter dem

Motorradfahrer kam . gleichfalls aus der Richtung
Brieg . ein mit etwa 30 Nazis besetzter Lastkraft -

wagen . Auf einen Pfiff des Führers sprang die

Mannschaft ab und stürzte sich ohne jeden Anlaß auf
die vor der Tür stehenden und spazierengehenden Be -

wohner . Diese wurden unter lautem Rufen und

Gestikulieren , unter Schläge « und Puffen in die

Häuser getrieben .

Als die im „ Walfisch " versammelten Reichsbannerleute von die »

fem Vorgang Kenntnis erhielten , eilte ein Teil von ihnen nach der

Stadt . Unterwegs trafen sie einen Traktor mit Anhängewagen .
Die Besatzung , vier Mann , wurde von ihnen niedergeschlagen . In
der August - Feige - Straße , einer kurzen Verbindungsstraße zwischen

Schloßplatz und Ring , kam es zu Zusammenstößen mit etwa 40 bis

50 Nationalsozialisten . Die Schlägerei wurde durch das Dazwischen -
treten von Polizeibeamten beendet und die Reichsbannerleute kehr -
ten nunmehr in ihr Verkehrslokal vor der Stadt zurück . Bald dar -

auf fuhr der Krankenwagen an dem Lokal vorbei . Er transportierte
die beiden von den Nationalsozialisten angeschossenen Frauen aus
der Oderstraße 27 in das Krankenhaus . In das Haus Oderstraße 27

waren aus dem Zuge der laut johlenden und schreienden National -

sozialisten plötzlich mehrere SA. - Leute ohne ersichtlichen Grund ge -

richt von Brieg .
des brutalen Nazi - Terrors in Schlesien .

stürzt und hatten wie verrückt um sich geschosien . Dabei gingen

fünf Schüsse durch die Wohnungstlli des Arbeiters Karkus und oer -

letzten Frau Karkus und eine bei ihr zu Besuch weilende Bekannte

fünfmal Die Nachricht von diesen Bluttaten erregte die Reichs -
bannerleute im „ Walfisch " auf das ungeheuerlichste . Ohne die Be -

fehle ihres Führers — so lautet die Aussage des Reichsbanner -

führers Dorniul — abzuwarten , stürmten sie nach der Stadt , wo es

dann zu den blutigen Zusammenstößen kam .
Der Reichsbannermann Karl . Lamvert sagt aus , er hätte

zusammen mit dem Reichsbannersührer Dorniul dabei geholfen , an
den Transportwagen der Nationalsozialisten die Hinteren Klappen

zu schließen , so daß sie davonfahren konnten . Der Angeklagte

Haselbach bekundete : Wir wollten aus Ohlau heraus , aber die

Stadt war von Nazis besetzt . Einige Leute , die vorher hinaus -

gefahren waren , sind angefallen worden . In welcher Weife die

Voruntersuchung geführt worden ist , zeigt folgender Fall : Ein

Reichsbannermann wurde in Haft genommen , weil er mit einer

Zaunlatte bewaffnet gesehen worden sein soll . In Wahr -
heit hatte er aber in dem 15 Kilometer von Ohlau
entfernten Quallwitz zur selben Zeit getanzt !

-i-

Der straffen Verhandlungsführung des Landgerichtsdirektors
Herzog gelang es , am Montag sämtliche 45 Angeklagte zu ver -

nehmen .

Dabei erwies sich, in wie ungeheuerlicher Weife die gesamte
Angelegenheit von der nationalistischen Presse verdreht und

schamlos zur Wahlpropaganda ausgeschlachtet worden ist .

Allein die Vernehmung des Angeklagten Gewerkschaftssekretär
Manche erweist mit absoluter Deutlichkeit den Geist der „ ausbau -
willigen Kräfte " , die in Ohlau ihr Mordhandwerk betrieben . Manche ,
den zwei Frauen gebeten hatten , einen Bekannten zu suchen , ging
zwischen Vi und %9 Uhr , also zu einer Zeit , in der die ersten Zu -
sammenstöhe auf dem Ring längst stattgefunden hatten , in der aber
an den blutigen Straßenkampf , der zwei Tote forderte , noch nicht
zu denken war , nach dem Ring , um den Ring herum , dann weiter

suchend nach dem Lokal zum Walfisch im Vorort Baumgarten . Als
er dort niemand fand , kehrte er über die hölzerne Ohle - Brück «, die

sogenannte Postbrücke , nach der Stadt zurück . Ihm kam vom Schloß -
platz her ein Trupp Nationalsozialisten entgegen , an deren Spitze
der Polizeiwachtmeister Heppner aus Ohlau schritt . Die ersten
Gruppen gingen ruhig an Manche vorbei .

Da erscholl plötzlich aus den hinteren Reihen der Ruf : „ hier ist
ja der rote Lump . Schlagt ihn nieder . Schlagt ihn tot ! "

„ Darauf stürzten sich ganze Gruppen von Nationalsozialisten " — so
berichtet Manche — „ auf mich , so daß ich zu Boden siel . Ich raffte
mich aber auf und versuchte zu entfliehen , kam auch auf die Beine ,
aber wieder wurde ich niedergeschlagen . Plötzlich sah ich vor mir
eine große Ansammlung von Nationalsozialisten , die versuchten , mich
auf den gänzlich finsteren Hof des Arbeitsamts zu drängen . Auf
einmal wurde auch auf mich geschossen . In meiner Not zog ich nun

auch meinerseits die Schuhwaffe , für die ich einen Waf -
fenschein besitze , und schoß seitwärts hoch drei bis vier

Schreckschüsse ab . Daraus wurde ich niedergeschlagen und furcht -
bar zugerichtet :

mein Kopf ist noch voller Wunden von den Schlägen , mein
linkes Auge wurde verletzt , so daß es seine frühere Sehkrast
nie mehr wiedererlangen wird . Zch erhielt eine Stichwunde in
den Rücken , die Lippen wurden mir zerschnitten , die Zähne

sind heute noch locker von den Schlägen .

Dann zogen mich drei bis vier Mann auf der Straße lang . Es

gelang mir aber noch fortzukommen . "
Der Staatsanwalt versuchte vergebens , den Tatbestand der

Notwehr bei Manche zu verneinen . Der Angeklagte
Q u e f t e r , der beschuldigt wird , aus seinem Haus geschossen zu
haben , bestreitet das und erzählt , er befand sich in seiner Wohnung ,
als plötzlich die Tür aufgerissen wurde und ein junger Mann mit
dem Ausdruck furchtbarsten Schreckens in das Zimmer stürzte :

„Helft mir , ich werde verfolgt und ich habe gar nichts getan ! "

Es wurde auch festgestellt , daß Nationalsozialisten in den

Hausflur eingedru ngen waren . Das Schloß der Haustür
war mit Schlagwerkzeugen zertrümmert worden und
konnte nicht zugeschlossen werden .

tisch nichts mehr von alledem übrig bleibt , was der König
bei seiner Thronbesteigung zu achten und zu schützen ge -

schworen hatte . Er selbst ist zur Marionette M u s s o -

l i n i s geworden und ist sich dieser kläglichen Rolle durchaus
bewußt . Eine Zeitlang hoffte er noch , gestützt auf die

Armee , die zunächst keineswegs von dem faschistischen
Regime begeistert war , den „ Duce " eventuell mit Gewalt

loszuwerden . Aber er hatte nicht den Mut , vorzugehen , so-
lange es noch Zeit war , und inzwischen wurde auch die

Armee planmäßig so „ gesäubert " und faschisiert , daß es für
eine solche Auflehnung des Monarchen gegen den wirklichen
Herrscher zu spät wurde .

In die gleiche demütigende Rolle sollte auch

Reichspräsident von Hindenburg gedrängt werden . Hätte er

erst Adolf Hitler zum Reichskanzler mit den geforderten Voll -

machten ernannt , dann würde er alsbald vor der Alternative

gestanden haben , entweder offene Verfassungs -
b r ü ch e mit seinem Namen zu decken oder zurück -
zutreten .

Bei alledem darf man freilich nicht übersehen , daß die

deutsche Arbeiterklasse trotz ihrer gegenwärtigen
Schwächung durch Krise und Spaltung mit der italienischen
nicht gleichzustellen ist , und daß eine Mussolini - Herrschaft in

Deutschland nicht nur zum allgemeinen Bürgerkrieg , sondern
auch zum Zerfall des Reiches rettungslos geführt
haben würde . Denn es ist ausgeschlossen , daß sich die Beoölke -

rung Süddeutschlands und des Rheinlands — um nur diese
beiden wichtigen Gebiete zu nennen , in denen die Nazis nur

über eine kleine Minderheit der Wählerschaft oerfügen — ohne
weiteres mit der Alleinherrschaft Hitlers abgefunden hätte .
Schon diese Erwägung , abgesehen von der Zumutung einer

Eidesverletzung , dürfte Hindenburg und seine Berater von

der Unmöglichkeit überzeugt haben , Hitlers Forderung zu

erfüllen .
Immer deutlicher zeigt sich, daß Hitler jedes Augenmaß

für die realpolitischen Möglichkeiten für seine persönlichen
Fähigkeiten verloren hat . Auch die schärfsten Gegner Musso -
linis erkennen an , daß er ein Kerl ist , der schon vor seinem
Machtantritt in einer langen politischen und journalistischen
Laufbahn etwas geleistet und gelernt hatte . Adolf Hitler
ist bisher den Beweis dafür schuldig geblieben , daß er etwas

anderes kann als im Trancezustand immer die gleichen pathe -
tischen Reden zu halten , hinter denen nicht e i n vernünftiger
und brauchbarer Gedanke steckt . Daß er damit in einer Zeit
wirtschaftlicher und geistiger Verheerungen nahezu 14 Mil -

lionen Wählerstimmen einfangen konnte , beweist nicht das

geringste für seine geistigen oder gar staatsmännischen Fähig -
leiten , sondern es zeigt nur den Grad des politischen
Krankheitszustandes . Hitlers selbstgefällige Schwätze -
reien haben ihm bei seinen Gläubigen den Ruf eines neuen

Heilands eingebracht , bei seinen kritischen Gegnern aber den

Spitznamen „ S ch m u s s o l i n i " . Das italienische Volk ist
unter zehnjähriger Herrschaft Mussolinis wirtschaftlich
und geistig aufden Hund gekommen . Das deutsche
Volk ist zu schade , um als Versuchskaninchen eines

elenden Mussolini - Kopisten zugrunde zu gehen .

Die Sitzung des Kabinetts .
Keine offizielle Erklärung veröffentlicht .

Telunion meldet :

Das Reichskabinett , das am Montag um 16 . 30 Uhr zu -

sammengetreten war , nachdem der bekannte Ausgang der Ver -

Handlungen über die Regierungsbildung eine gewisse Klärung
herbeigeführt hatte , befaßte sich inmehr st ündigenBe -
r a t u n g e n hauptsächlich mit Fragen der Arbeits -

b e s ch a f f u n g und Wirtschaftsbelebung . Es ist anzunehmen ,
daß neben den inzwischen fertiggestellten Referentenentwürfen
auch die Frage der F i . n a n z i e r u n g eingehend erörtert

worden ist .
Des weiteren dürfte sich das Reichskabinett mit der durch

die Ablehnung der NSDAP , sowie durch die Haltung des

Zentrums geschaffenen parlamentarischen Lage befaßt und

die Möglichkeiten des weiteren Vorgehens behandelt haben .
Eine offizielle Verlautbarung über die Kabinettssitzung wurde

nicht ausgegeben .

Pläne der Reichsregierung .
Zurück hinter das kaiserliche Deutschland .

Nach dem Scheitern der Koalition mit Hitler will die Reichs -

regierung — der Starke ist am mächtigsten allein — vor den Reichs¬

tag mit einem umfangreichen Programm treten . Außer den politi -

schen Fragen der R e i ch s r e f o r m , der Wahlresorm und der

Einführung einer ersten Kammer , soll dieses Programm be -

sonders wirtschaftliche Fragen umfassen und zwar den Arbeits -

dienst , die Arbeitsbeschaffung , die Umgestaltung der

Erwerbslosenfürsorge , die Lockerung der Tarif -

v e r t r ä g e , die Erteilung von öffentlichen Aufträgen

zur Ankurbelung der Wirtschaft , die Siedlung und endlich ein

Gesetz über die Finanzreform .
An Umfang läßt dieses Programm also nichts zu wünschen

übrig . Was an diesem mit hochgespannten Segeln lancierten Pro -

gramm sich in den stillen Hasen der Verwirklichung retten wird ,

kann man getrost abwarten . Zweifelsfrei geht jedoch aus dem

Programm hervor , daß die Absichten der Reichsregierung in po -

littscher wie in wirtschaftlicher Beziehung ein Programm der p o -

l i t i s ch « n und sozialen Reaktion ist . Es soll nicht nur

die Verfassung hinter den 11. August 1919 zurückrevidiert
werden , auch die gesamte Sozialpolitik der Nachkriegszeit

soll beseitigt oder in ihr reakttonäres Gegenteil umgestaltet werden .

Die von den Unternehmern der Schwerindustrie immer wieder

geforderte Auflockerung der Tarifverträge würde auf nichts anderes

hinauskommen als auf «ine Beseitigung des gesamten kollektiven

Arbeitsrechts . Der Unternehmer soll wieder „ Herr im Hause " in -

sofern sein , als er jedem einzelnen Arbeiter und Angestellten be -

liebige Löhne zahlen darf . Die Tariflöhne sollen in ihr Gegenteil

verkehrt , aus Mindest löhnen sollen sie Höchstlöhne wer -

den . Praktisch würde das zunächst auch bedeuten , daß «in allge -

meiner Lohnabbau von 20 bis 50 Prozent — die Unternehmer¬

wünsche gehen darüber auseinander — eintreten müßte .

Bisher hat die Reichsregierung behauptet , daß sie nicht die

Absicht habe , gesetzliche Maßnahmen über die Aenderung des Ta -

rif - und Schlichtungswesens vorzuschlagen . Die Maßnahmen , über

die die Regierung jetzt berät , bedeuten nicht nur «ine Aenderung ,

sondern eine tatsächliche Aufhebung des Tarifsystems . Das

würde eine Zurllckrevidierung noch hinter den 9. November 1918

bedeuten . Selbst im kaiserlichen Deutschland galten Tariflöhne

immer als Mindestlöhne . Wenn wir auch die Verwirklichung dieser

und ähnlicher Pläne vorläufig noch für sehr unwahrscheinlich halten ,

so wird es doch gut sein , mit größter Wachsamkeit die Absichten
des Kabinetts zu verfolgen .

608 Abgeordneis .
Das endgültige Ergebnis der Reichstagswahl .

Der Reichswahlausschuß , der am Montag eine öffent -
liche Sitzung zur endgültigen Feststellung des Ergcbnisies der Reichs -
tagswahlen abhielt , hat errechnet , daß der neue Reichstag im ganzen
508 Mitglieder zählen wird .

Als Ergebnis der Prüfung wurde festgestellt , daß 42 Abgeord -
nete in Wahlkreisoerbänden und 66 Abgeordnete auf den Reichs -
listen gewählt worden find . Als Gesamtzahl der Mandate

ergab sich einschließlich der Kreissitze 608 . Gegenüber dem vor¬

läufigen Ergebnis der Reichstagswahlen ist also die Mandats -

ziffer um einen Abgeordnetensitz gestiegen , der dem

Reichswahlvorschlag der Bayerischen Volkspartei zufällt . Nach der

zwischen der Bayerischen Volkspartei und der Wirtschaftspartei ge -
troffenen Abmachung dürfte dieses Mandat dem Abgeordneten
Mollath ( Wp. ) zuerkannt werden , so daß die Wirtschaftspartei nun -

mehr über zwei Reichstagsmandate verfügt .
Die Stärke der einzelnen Parteien stellt sich jetzt folgender -

maßen : Sozialdemokralische Partei 1ZZ, Nationalsozialistische Par -
tei 280 , Kommunisten 89, Zentrum 75, Deutschnationale 37, Deutsche
Volkspartei 7, Landvolt 1, Bayerische Volkspartei 22, Wirtschafts -

parket 2, Staatspartei 4, Christlichsozialer Volksdienst 4, Deutsche
Bauernpartei 2, Württembergischer Bauern - und Weingärtner -
bund ( Landbund ) 2.

Nach dem Hinauswurs .
„ Danksagung " an Dr . Ilesch .

Den Hörern des Berliner Rundfunks wurde am Montagabend
der Hinauswurf des Intendanten Dr . Flesch in der
Form mitgeteilt , daß er „ auf eigenen Antrag " von seinem Amte
— abberufen worden sei. Es wurde hinzugefügt , daß man Herrn
Dr . Flesch vielen Dank ausgesprochen habe für seine
erfolgreiche achtjährige Tätigkeit um die Modernisierung
und Aktualisierung des deutschen Rundfunks , besonders auch auf
musikalischem Gebiete . Außerdem wurde ihm rühmend nachgerufen ,
daß er oftmals neue Ideen beigetragen habe und dadurch
richtungggebend und nachwirkend tätig gewesen sei.

Daß Dr . Flesch mit vielen anderen das Opfer nationalsozia -
listischer Machtgelüste ist , das durch „ Reichsrundfunkkommissar "
Scholz herbeigeführt wurde , braucht die zahlende Masse der Hörer
nicht zu erfahren .

Hitler - Scholz an der Arbeit .

Der Nazikommissar für den Rundfunk . Scholz , ist eifrig dabei ,
seine Aufgabe im Sinne der Rechten zu verwirklichen . In Berlin
sind die maßgebenden Persönlichkeiten des Rundfunks zum Teil
bereits abgesetzt und durch Nationalsozialisten oder Deutschnationale
ersetzt worden . Jetzt soll die Verwaltung der Sender in Hamburg
und in Breslau an die Reihe kommen . Auch dort beabsichtigt mon ,
ausgesprochene Nationalsozialisten bzw . solche Personen , die ihnen
nahestehen , in die Leitung des Rundfunks zu dirigieren .

3m Rahmen eines großen diplomatischen Schubs wird auch der
italienisch « Botschafter in Berlin , Orsini - Baroni , durch den
bisherigen Botschafter in Rio de Janeiro , Cerrati , ersetzt . Es
handelt sich im wesentlichen um eine Verjüngung des faschistischen
Diplomalenkorps . Auch der Pariser , der Washingtoner , der Madrider
und der Prager Posten werden neubesetzt , nachdem kürzlich jchoiz
Grandi als neuer Botjchafter in London eingetroffen ist .



Verleumdung ohne Grenzen .
Offener VriefÖrispien - Oittmanns an denReichskommifsar

Die Genossen C r i s p i e n und D i t t m a n n haben an
den Reichskommissar in Preußen , Herrn Bracht , folgendes
offenes Schreiben gerichtet :

Sehr geehrter Herr Reichskommissar !

Sie haben kürzlich scharfe Maßnahmen gegen die Presse ange -
droht , wenn sie durch falsche Nachrichten politische Verhetzung betreibe .

In Nr . 33 des „ F r i d e r i c u s " , 2. Zlugustausqabe 1932 , wird
in einem Karl Felsen gezeichneten Artikel „ Crispien und Dittmann
in Frankreich " behauptet , daß wir während des Krieges mit franzö -
fischen und amerikanischen Spionagebüros in Verbindung ge-
standen hätten . Insbesondere wird behauptet , wir seien 191 ? im

amerikanischen Spionagebüro in Chaumont in Französisch - Lothringen
gewesen .

Diese Behauptungen sind unwahr . Wir waren niemals
in Chaumont und haben niemals mit französischen oder amerika -
Nischen Spionagebüros irgendwelche Verbindungen unterhalten .
Crispien stand zu der angegebenen Zeit als Gefechtsläufer und
Kompaniezeichner an derFrontin den Argonnen , und Dittmann
hat überhaupt erst 192- Z, anläßlich des Internationalen Sozialisten -
kongresses in Marseille , zum ersten Male französischen Boden be -
treten , also sieben Jahre nach Kriegsende .

Auch Scheidemann , Landsberg , Wissel ! und
andere sozialdemokratische Politiker werden in dem Artikel in dem -
selben diffamierenden Sinne genannt , ein Beweis , daß bewußt
politische Verhetzung gegen die Sozialdemokratie getrieben
werden soll . Wenn ein gerichtliches Urteil nach Jahren die Ver -
leumdung feststellt , ist damit für die Gegenwart kein Schutz gewährt
und die Verhetzung nicht gesteuert , wie Reichskanzler Dr . Marx schon
vor Jahren im Reichstag feststellte . Hier liegt aber nicht nur Ver -
leumdung und politische Verhetzung durch falsche Nach -
richten vor , sondern zugleich „ legal " getarnte M o r d h e tz e , denn
der Artikel bezeichnet uns und die übrigen genannten Sozialdemo -
traten immerfort als „ Kandidaten für ein Hochgericht " .

Als deutsche Staatsbürger und Volksvertreter erwarten wir ,
Herr Reichskommissar , gemäß Ihrer Ankündigung , ein Einschreiten
im öffentlichen Interesse .

Berlin , den 15. August 1932 .

Artur Crispien , Wichelm Dittmann .

Es ist selbstverständlich , daß die Genossen Crispien und
Dittmann zugleich auch alle anderen gesetzlichen Maßnahmen
ergriffen haben , um dem berüchtigten Blatt das Handwerk zu
legen .

Gerienverbot kommunistischer Blätter .
Drei westdeutsche Organe auf 10 bis 14 Tage verboten .

Der Oberpräsident der Rheinprovinz hat die kommunistischen
Tageszeitungen die „Freiheit " in Düsseldorf und die „Sozialistische
Republik " in Köln mit Wirkung vom 15. August auf die Dauer
von 14 Tagen verboten .

Das . . Ruhrecho " in Esten ist mit sämtlichen Kopsblättern
auf die Dauer von 19 Tagen verboten worden .

■ ■■ - T *

In Berlin hat der kommissarische Polizeipräsident die Wochen -
zeitung der Sozialsttischen Arbeiterpartei Deutschlands , das „ Kampf -
signak " , auf drei Monate , vom 13. August bis zum 15. No -
vember , verboten .

Oer Arzt mit der Handgranate .
Holsteiner Bombenwerfer verhaftet .

Heide i. holst . . 15. August .
Die Ermittlungen der Kriminalpolizei auf Grund der ver -

schiedenen Handgranatenanschläge haben neuerdings zu drei weiteren
Verhaftungen geführt . Besonderes Aussehen erregte die Festnahme
eines Arztes Dr . Foerst aus Wesselburen , gegen den erdrückendes
Material vorliegt . Die beiden übrigen Verhafteten sind Landwirte .
Alle drei gehören der NSDAP , an .

Drei Verletzte in München .
In München gerieten in der Nacht zum Montag Kommunisten

und Nationalsozialisten ins Handgemenge , das in eine schwer «
Messerstecherei ausartete . Zwei Kommunisten und ein Sturmführer
der SS . wurden schwer verletzt .

Sonntagvormittag überfielen Kommunisten einen Beamten der
Polizeifunkstation in Allenstein und schlugen derart auf ihn ein , daß
er bewußtlos liegen blieb . Einer der Täter , der Kommunstt Nug -
b u r , wurde verhaftet .

„ Gtandartenbefehle . "
Die gewalttätige Privatarmee Hitlers .

Köln , 15. August . ( Eigenbericht . )
Aus Standartenbefehlen der NSDAP , im Gau

Köln - Aachen , von denen die „ Rheinische Zeitung " Kenntnis erhalten
hat , geht hervor , daß die oberste SA . - Führung im Hinblick auf die
Terrorakte in Ostpreußen und Schlesien einen Erlaß herausgegeben
hat , worin alle SA. - und SS - Männer ausgefordert werden , die
Nerven zubehalten und an dem legalen Kurs der Partei
festzuhalten . Wie zweideutig aber dennoch die Haltung der

Nationalsozialisten bleibt und wie sie die SA . und die SS . mit der

Aussicht auf spätere g e w a l t s a m e A u s e i n a n d e r -

setzungen in Spannung halten , beweist folgender Satz in einem
Kölner Standartenbcfehl vom 19. August 1932 , der über die An -

ordnungen der führenden SA . - Leitung sagt : „ In dem Erlaß wird

jedes selbständige Handeln einzelner Männer oder Verbände unter -

sagt . Es kommt nur ein geschlossener Einsatz der Ge -

samt - SA und - SS . zu einem späteren Zeitpunkt in Frage .
Das Gebot der Stunde ist , die Verhandlungen der Rsichsleitung
zwecks Regierungsübernahme nicht durch sinnlose Terroraktionen zu
stören . "

Sehr bedenklich ist , daß in den Kölner Standartenbefehlen ein

Zusammenhang zwischen SA . und Polizei behauptet
wird durch folgenden Satz : „ Die Zusammenarbeit zwischen SA . und

Polizei ist auch auf die Grenzpolizei auszudehnen . " In einem Befehl
vom 9. August 1932 wird der Nazipresse zur Pflicht gemacht :
„ Gegen den derzeitigen Reichswehrmini st er

General von Schleicher sind keinerlei Angriffe zu rich -
ten . " Ueber die erste Sitzung des neuen Reichstages wird in einem

Standartenbefehl gesagt : „ An der Eröffnungssitzung haben alle NS . -

Abgeordnete möglichst im Braunhemd usw . teilzunehmen . Es ist

Brachivolle Zeiten !

-sJt-

//Sieh mal nach , Auguste , ob ich noch irgendwo anstößig bin . "

Raziolische Außenpolitik .
Ein lehrreiches Beispiel aus Oanzig .

Danzig , 15. August . ( Eigenbericht . )

Nachdem die Danzig - polnischen Beziehungen unter
der Naziherrschaft eine Entwicklung angenommen haben , die Danzig
wirtschaftlich völlig zum Zusammenbruch zu bringen drohte , ist jetzt
ein entscheidender Schritt der Bölkerbundsinstan -
z « n erfolgt . Infolge des Eingreifens des Verwaltungsdirektors des

Völkerbundssekretariats Helmer Rosting haben sich die Regie -
rungen von Polen und Danzig zu einer Verständigungs -
a k t i o n entschließen müssen . In protokollarischen Erklärungen
haben die Vertreter beider Regierungen sich verpflichtet , ihren Ein -

fluß dahin aufzubieten , daß jede gegenseitige Boykott -
Propaganda unterbleibt und alle feindlichen Handlungen
oder Kundgebungen gegen die Angehörigen des anderen Staates ver -

hindert werden . Die Danziger Regierung hat sich außerdem zu weit -

gehenden Erleichterungen für die Benutzung des

Danziger Hafens durch polnische Kriegsschiffe
verstehen müssen . Sie hat nicht nur auf die Abgabe von polnischen
Saluten und offiziellen Besuchen beim Anlaufen polnischer Kriegs -
schiffe verzichtet , sondern

auch der Entsendung von polnischen Patrouille » zur Ueber -

wachung von Landgängern grundsätzlich zugestimmt .

Der letzte Punkt war noch im Vorjahre Anlaß zu einer entscheiden -
den Protestaktion des Danziger Senats bei den Völkerbunds -

instanzen gewesen und die Entsendung von polnischen Matrosen -

Patrouillen war auch vom Haager Gerichtshof für unzulässig erklärt
worden . Die nationalsoziali st isch beeinflußte Re -

gierung hat sich jedoch zu diesem Entgegenkommen als Konzession für
die Aufhebung der polnischen Boykottpropaganda
auch deswegen entschlossen , weil ihr in Aussicht gestellt wurde , daß
nunmehr die Reparaturen an polnischen Kriegsschissen wieder

auf Danziger Werften erfolgen würden . ( Das ist also in
den Augen der „ nationalen " Danziger Rechtsregierung ein Erfolg :
man darf wieder polnische Kriegsschiffe auf eigenen Werften repa -
rieren ! ! Red . d. „B. " ) .

Die weiteren Streitpunkte über die zollmäßige Behin -
d e r u n g der Danziger Wareneinfuhr nach Polen und über die

Konkurrenz des Gdinger Hafens sind offen geblieben und

sollen zunächst auf dem Jnstanzwege des Völkerbundes weiter ver -

folgt werden . Immerhin hofft man , daß mit der neuen Verstän -
drgungsaklion auch eine Grundlage für die Regelung dieser für
Danzig ' lebenswichtigen Frage geschaffen worden ist . Die damit von
der Nazibürgerblockregierung eingeleitete Verständigungära ist für
diese politisch um so bedeutungsvoller , als die Regierung bei ihrem
Antritt einen enstchiedenen Verzicht auf jede Verständigungspolitik
ausgesprochen hatte und dafür die Wahrung der Danziger Interessen
durch eine „kraftvolle Außenpolitik " hat Danzig politisch und

wirtschaftlich an den Abgrund gebracht und endet jetzt
mit Konzessionen an Polen , die bei einer Linksregierung
nie in Frage gekommen wären .

anzunehmen , daß eine Aktion geplant ist , wenn die

KPD . den Alterspräsidenten stellt oder sonstige Beleidigungen für
die NSDAP , zugelassen werden . "

Schließlich wird in dem Standartenbefehl noch angekündigt ,

daß sich die Nationalsozialisten besonders des Ausbaues ihrer

Organisation in den Grenzgebieten annehmen sollen . In einigen
Monaten müßten 75 Proz . der westdeutschen Grenzbevölkerung

nationalsozialistisch sein .

Lleber allen Wipfeln ist Ruh .
Hitler wieder in den bayerischen Bergen .

Am Tage der entscheidenden Unterredungen Adolf Hitlers in
Berlin ließ sich der „ Angriff " wie folgt aus :

„ Mit ruhigen Nerven kann unser Führer seine Ent -

scheidungen treffen . Während die anderen sich hier in der

Siedehitze Berliner Asphaltpolitik verbrauchten ,
gestatteten es Adolf Hitler seine Machtpositionen , daß er sich ge-
meinsam mit den maßgebendsten Unterführern in die b a y e -

rischen Berge zurückziehen und in aller Ruhe
von dort aus die politische Linie festlegen konnte .

Man weiß beim Berliner „ Angriff " nie genau , ob nichl zwischen
den Zeilen irgendeine kleine Gemeinheit gegen Hitler

sich versteckt , die die lauten Ergebeicheitsbeteuerungen des eifer¬

süchtigen kleinen Goebbels in der Wirkung ausgleichen soll . Erst
dieser Tage war die angebliche Aeußerung Hindenburgs , wonach
Hitlersich „ höchstens zum P o st m i n i st e r " eigne , im „ An -

griff " so auffallend und kommentarlos wiedergegeben worden , daß
an der giftgeschwollenen Absicht kein Zweifel möglich war . Auch
diese Aeußerung über Hitlers Beratungen in den bayerischen Bergen ,
während alle anderen sich in der Siedehitze des Häusermeers Berlins

abquälen müssen , ist so herablassend und taktlos , daß
man wieder einmal die Absicht vermuten muß , auch die eigenen
Anhänger gegen das größenwahnsinnige Gehaben des „ Führers "
aufzuputschen : Du , braunbehemdeter Prolet , du kannst dich in über -

füllte Nazikneipen tagelang in Alarmbereitschaft einpferchen lassen ,
oder du kannst , wenn es deinen Vorgesetzten einfällt , um große
Aktionsabsichten vorzutäuschen , iagelange Märsche im Staube der

Landstraße und in der sengenden Mittagssonne absolvieren , — dein

„ Führer " erholt seine Nerven , die es offenbar sehr nötig haben , im

Frieden und im Schatten der tannenreichen bayerischen Berge !
So ungefähr muß diese hochmütige Schilderung auf den un -

bekannten Soldaten der braunen Armee wirken .
Und wieder einmal hat sich Hitler , nachdem er in seiner Unter -

redung mit Hindenburg die angeblich beruhigten Nerven verloren

und ein Fiasko erlitten hat , in . seine " bayerischen Berge zurück -

gezogen , wo er abermals „ in aller Ruhe " darüber nachdenken wird ,

zu welcher Dummheit ihn Goebbels und Straher durch ihre hundert -

prozentigen Diktaturforderungen verleitet haben . Für die SA. -

Proleten lautet indessen die Parole : Weiterschwitzen !

Also doch Hitler - Notverordnung !
Die amtlich bestätigte Tolerierung .

Stuttgart , 15. August . ( Eigenbericht . )
Aus Angst vor der Wahrheit im Wahlkampf hat Hitler gegen

die sozialdemokratische „ Schwäbische Tagwacht " bei einem

Stuttgarter Richter eine „einstweilige Verfügung " erwirkt , die dahin

geht , daß der „ Schwäbischen Tagwacht " untersagt wird , das Wort

„ H i t l e r - N o t v e r o r d n u n g" auf die Notverordnung der Re -

gierung Papen vom 14. Juli anzuwenden . Die „ Schwäbische Tag -

wacht " hat gegen diese Verfügung Widerspruch erhoben .
Der Termin für die Hauptverhandlung über den Klageantrag Hitlers

ist auf den 12. Oktober angesetzt worden , an dem zugleich auch die

Entscheidung über den Widerspruch der „ Schwäbischen Tagwacht "

gegen die einstweilige Verfügung getroffen werden soll , falls nicht

inzwischen neue Tatsachen eintreten , die dem Kläger — das ist in

diesem Falle die „ Schwäbische Tagwacht " — das Recht geben , aufs
neue das Gericht anzurufen .

Die „ Schwäbische Tagwacht " vertritt jetzt die Auffassung , daß

diese neuen Tatsachen gewissermaßen über Nacht eingetreten
seien . Sie bestünden in dem amtlichen Bericht über den

Empfang Hitlers beim Reichspräsidenten . Dadurch habe der

letztere öffentlich zum Ausdruck gebracht , daß Hitler ihm zugesichert
habe , nach der Neuwahl des Reichstags die vom Reichspräsidenten

berufene „ nationale " Regierung zu unterstützen . Diese Zusage
war die Voraussetzung für das Jnslebentreten der Regierung

Papen und der von ihr getroffenen Maßnahmen , die , beginnend
mit der Aufhebung des Verbots der Hitlerschen Privatarmee und

der öffentlichen Aufzüge sowie der Ausschreibung von Reichstags -
Neuwahlen bis zur Notverordnung vom 14. Juli ein z u s a m -

menhängendes Ganzes bilden .

Daher hätten sich die Rechtsvertreter Adolf Hitlers vor dem

Stuttgarter Gericht einer zumindest objektiven Unwahrheit schuldig
gemacht , als sie abstritten , daß die Nationalsozialistische Partei mit
der Notverordnung etwas zu tun hätte . Die einstweilige Verfügung
des Stuttgarter Gerichts stelle daher nichts anderes dar als die

Begünstigung der Parteilüge des Braunen

Hauses . Es fei denn , daß der Richter , der die Verfügung er -

lassen hat , auch dazu übergehen wollte , auf Antrag Hitlers nun -

mehr den Reichspräsidenten der Unwahrhaftigkeit zu zeihen .

„ Deutschland und Polen . " In der „ Deusschen Liga siir Menschen -
rechte " spricht am Mittwoch , dem 17. August , 29 Uhr , Helmuth
von Ger lach über das Thema : „ Deutschland und Polen " . Die

Veranstaltung findet im „ Berliner Hof " , Weißensee , Anton -

platz , statt .
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Saison - Schluss - Verkaufs
gelangen

esk . MsdmMij�
auf Extratischen zu unerhört billigen Preisen zum Verkauf !
Verkaut soweit Vorrat Mengenabgabe vorbehalten

Damen - Schlüpfer
Bemberg - Kunstseide , nur moderne
Farben . . . . . . . . . . . .. . . . . .Stück Jetzt

Einsatzhemden iL . .
Bat « Trikotqualil &t . Stück jetzt von

Handschuhe � d� .
Kiinsteeide . Schlupfform , Paar jetzt

Nachthemden
Mille fleurs . mit Flügelärmeln , 8t. Jetzt

Sportgürfel
Atlas gelttttert , 4 Halter , Stück jetzt

0,95
0,95
0,05
1,70
1,30

Crepe Georgette Ä !
>«scü« Master . , . . . . . . .Meter jetzt

bedruckt , schwere
riarOCalilkanstBeld . Kleider¬
ware . in vielen Mastern . . . Meter Jetzt

Afghalaine
urossor Farbenauswahl . . . Meter jetzt

1,45

1,95

2,35

Sommerkleider
für Damen , aus guten Qualitäten , in modernen Formen

SERIE I SERIE II SERIE III
Stück jetit Stück jetzt _

Stück jetzt

�90 290 390

Spangenschuhe c ai ;
(ttr Damen, echt Chevreaux , Saar jetzt W�WV

Halbschuhe Kr Herren , n e £
braun und schwarz Boxcalf , Rahmen - X
arbeit , gute Qualität . . . . . . .Paar Jetzt VjjY V

Damen - Strümpfe
� �

. 0,45
2,75

aus kOnstliclwr Waschseide , besonders
feinmaschig

. . . . . . . . . . . . . . . .

Paar jetzt

Herren - Socken
aus Baumwolle , Jacquard , Paar j*

Derbytaschen
Schlange , mit Kettengriff . Stück jetzt

�Ausserdem

Enorm billig ! Grosse Mengen

Glas - , Porzellan - und

Wirtschaftsartikel

187

dTr,-1 - -rt '

TUenlet . LtcltlspieU ustv

siäm . Oper
CharlottenburR

Bismarcksiraße 14.
Dienstag , 16- August

Turnus IV
Premiere

Neaeinstud ierang

Undine
Nettesheim ,

Sctmach , Cavara ,
Hüsch , Kandl ,

Qombert
Anfang 19,30 Uhr

Ende nach 22,30 Uhi

»»» ■JJr—

Rose - TReater
Onlt Fmkfirhr Slrali 132

Iii. WeidiulE 1 3422
8. 30 Uhr

Herzdame
CrartenbUhne

5. 30 Uhr
Konzert h. Variete

FrüminaslBli

ragi . s u. 8>/ : unr

LÜCILLE PÄSE
m. Dinosaurus usw.

Hture
pneMiiRE !

Max Reinhardt
Inscenierung

LJfofa &itä &eSe ' \
Schauspiel voh scmiLta

IN DER Htm UNS Bit
1DEUTSCHEN THEATERS [

Xtinttr/Mkn PtUm '

NAHE SCHLES. 8HF. E ? Weichsel 1031
TAOl ICHSu. S' J , SONNTAGS 2,5 * 8 - U.

Winter
Garten •

a Ohr 13. Flora 3434. Roadionori .

Taps & Tempo , RemosComp .
4Richys , Sealtiel . M. &C. Mayo
Levanda , Hunter & Bobette

« v . uhr CflSinO - THEATER
Lothringer Slratje 37.

IlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllUlllllllllllllllllllllillllllllllllllll
Berlin wird wieder lachen I

Ab Freitag , den 26 . August

Annemarie
das kleine Tanzmädel

Volksoperette — Musik von Gilbert
Vorher ein hunter Teil .

Preise 0. 50 M , 0,75 M. und 1, —M.
Anch Sonntag : abend .

Wm- mÄ
Berlins

em ÄBetten ssass :
Kinderb. , Polstor, ChaieaL, an Jeden, TeÜt
CAtaioa frei. BUeamdbellabrlk Sohl ( ThüjJ

f Beachten Sie

Bauernbrotf

hergestellt

aus neuem Roggen
Lieblich schmeckend und

für jeden bekömmlich !

Mittler Brotfabriken ,
Erhältlich in ca . 9000 Verkaufsstellen £

Deotsdier Melallarbeitef - Verband
VerwaltangMtelle Berlin

Todesanzeige
Den Mitgliedern nur Nachricht , haß

unser Kollege , der Walzwerkarbeiter

Emil Rosanowski
geboren 11. Oftober 18T7, am
12. August gestorben ist.

Ehre seinem Andenken !
Die Einäscherung findet am Mitt -

woch, dem 17. August , lös - Uhr, im
Krematorium Gerichtstraße statt .

Rege Beteiligung erwartet
Ol « OrUvcrwzltaxiit .

Adilang . Hlemgnerl
Donnerstag , den 18. Uaguft 1932 ,

abend » T Uhr

Allgemeine

Klempner - Vei sammlnn £
im „Rofentfialec Rosenthaier
Straße 11/12.

Tagesordnung
1. Bortrag - Die Entwicklung im Tarif¬

recht. Refercntl Kollege Fadian .
2. Branchenangeiegenheilen .
Ohne Mitgliedsbuch fein Zutritt .
Für regen Besuch der Versammlung Ist

zu werben .
Die Vertrauensmänner »Konferenz im

Monat August fSllk aus .
Die neuen Tatise sllr das Klcmpner -

ewerbe sind in der Versammlung zu
aden . Ol « OHsverwoltung .

w I r k • i m sind die KLEINEN
ANZEIGEN in der Gesamtauflage
ddt „ VorwärU ' ' und trotzdem

Gewinnauszug
5. Klasie 39. Pteubisch - Sübdeulsche Staais - Lotterle .

Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer find zwei gleich hohe Gewinne
gefallen , und zwar je einer auf die Lose gleicher Noimoer

w den beiden Abteilungen I und U

6. Ziehungstag 15. August 1932

In der heutigen Bormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M.
gezogen

4 Bctoinn « , » 10000 M. 180134 352309
16 Gewinn , zu 5000 M. 69915 64814 90619 107320 163798 169515

212694 270882
18 Gewinne »u 3000 NL 54089 121166 139123 203464 229238

266376 345808 383508 393286
60 Gewinne ,n 2000 M. 4150 19841 39160 50308 77528 32465

1 1 1 163 115273 153997 159009 15S32S 178461 192034 201425 235221
233649 240404 273225 290873 292694 310971 314067 319686 347683
355863 360122 361104 373751 393728 399907

116 Gewinne ,u 1000 M. 173 24831 26186 30211 35785 41271 44208
60046 51191 51782 56332 58483 66323 70546 105772 116188 123198
129270 130342 131704 131818 137452 139163 142093 149472 149676
160871 164416 177691 186432 217740 226929 230686 234838 235432
236041 237892 247296 248703 264441 265696 269990 292205 294903
302768 320019 323879 326105 334014 344813 362706 363433 364242
372437 373813 383323 392480 396574

216 Gewinne zu 500 -M. 19321 22486 23170 29457 29530 32552
36688 40952 41083 42101 42562 42996 44161 44878 49517 50662
53632 63442 63584 77914 79167 79356 83660 85158 94888 96543
96140 99542 I1 1506 1 14351 116037 120148 122102 125857 126972
132806 135504 143549 147937 149721 153259 154084 158938165578
170516 175364 187756 188520 188920 189503 192786 195566 199139
200542 203450 204518 205424 207367 207706 213752 214937 216835
21 8923 219345 221629 227027 227835 234399 236004 237469 233865
241351 244302 252568 254201 262899 266591 271308 271481 273683
273784 281775 285553 289921 300522 301333 305295 305673 310409
314217 319725 323291 323501 324973 328688 331183 336124 343946
344597 347737 353851 360054 361102 370847 371530 372502 380296
381 159

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 4M M.
gezogen

2 Gewinn « zu 10000 M. 237032
8 Gewinne zu 5000 M. 63403 >70705 312378 370401

20 «. Winne zu 3000 M. 20387 49131 152776 158SS7 174771 193239
216381 268336 323479 326351

70 Gewinn « zu 2000 M. 16736 13344 22980 39722 69729 63427
740977997782789 109056 113201 126557 132450 135811 137329
148497 151935 177028 177411 185689 189416 260708 265496 267192
279976 306386 309327 314503 350008 362585 369736 376220377417
385375 387005

100 Gewinne zu 1000 ®L 20024 20997 25526 25969 32320 40869
43827 58390 90211 91948 128399 131970 144703 145409 166537
179281 184902 189667 197077 193109 200684 202051 210257 212250
213875 215838 216779 220750 223951 237823 238105 238954 250075
265469 282065 291138 298092 302171 330272 333839 350663350698
354480 360457 366152 374259 375732 379431 391850 394238

194 Gewinn « zu 500 M. 2067 10830 12398 15492 20199 23899 24054
41727 49232 50437 51375 53695 538S5 67323 68432 70813 76701
79620 80949 97874 101082 104005 104269 108515 118829 122821
134243 138950 140914 142643 143338 143595 153109 157686 161364
165735 167943 168018 170197 174115 182441 184774 201953 204841
205770 208442 222193 229368 230045 247590 254343 254363 256190
266191 266436 272936 273326 276659 279597 280200 281 746 234033
236803 293534 294606 295024 297984 299014 302039 303709 304354
310367 310471 317459 319489 320458 322218 327334 332977 333696
338732 339070 339793 340043 340290 340353 341678 341988 346422
350820 353693 361219 361294 375586 386146 389767 392310

Im Gewinnrade oerblieben : 2 Prämien je zu SM0M , IM
Schlußprämien zu je 3M0 , 2 Gewinne zu je S0MM , 2 je
BOJOOO, 2 zu je 2� " 00. 4 zu ie lOOui 0, 6 zu ie 75m 8
zu je 50000 , 24 zu je 250 0. 158 zu je 10000 , 368 zu je 5000 ,
804 ju je 3000 , 2366 zu je 2000 , 4656 zu je 1000 , 7768 zu je 500 ,

xt23378 zu je 400 Marl
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Mieter fordern Bodenreformgesetz
Hausbesstz denkt nur an Rente , und nicht an Volksnot

wurzburg , 15. August .
Mit einer öffentlichen Kundgebung fand der

26. Deutsche Mietertag des Bundes deutscher Mietervereine ( Sitz
Dresden ) feinen Abschluß .

Als erster Referent beschäftigte sich Bundesvorstandsmitglied
Uhlig - Dresden mit dem sozialen Mietrecht . Er erläuterte eingehend
den vom Bund deutscher Mietervereine ausgearbeiteten Gefetzent -
wurf , der auf dem Gedanken der Bertragsfreiheit aufgebaut ist , die
allerdings wesentlich eingeschränkt ist . Oberster Grundsatz ist die
Sicherung des Wohnrechtes . Für die Miethöhe besteht
Vertragsfreiheit auf der Grundlage der angemessenen Miete , mr
welche die Länder Richtlinien zu erlassen haben . Im Gesetzentwurs
sind auch alle sonstigen mietrechtlichen Fragen geregelt . Das soziale
Mietrecht soll Geltung für alle Alt - und Neubauwohnungen ohne
Unterschiede , also auch für Werk - und Dienstwohnungen und für ge-
meinnügige Gesellschaften , haben . Alle Streitigkeiten sollen unter
Wegsall der bisherigen Instanzen durch das Miet - ( Amts - ) Gericht
entschieden werden mit dem Recht der Berufung an das Landgericht .
Bei allen Gerichten sollen Laienrichter aus den Kreisen der organi -
sierten Vermieter und Mieter mitarbeiten .

Bundesoorsitzender Herrmann gab einen Rückblick auf das
Ergebnis der dreitägigen Beratungen , hob die Hauptforderungen der

deutschen Mieterschast hervor und setzte sich mit den vom Hamburger
Deutschen Hausbesitzertag aufgestellten Forderungen auseinander .
Der Kampf , erklärte er , gehe nicht zwischen Mieter und Vermieter .
er richte sich nur gegen die übertriebenen Forderungen der Haus -

besitzerorganisationen . Wenn der Hausbesitz gegen die Förderung
des Wohnungsneubaues mit öffentlichen Mitteln kämpfe , so hie er

dies , um seine gegenwärtige Monopolstellung zu erhalten . Man denke

bei dem Hausbesig anscheinend mir an die Rente , nicht aber an
Volk und Rot . Die Mieterschaft fordere Einlösung der Zusage
des Reichspräsidenten und der Verheißung der Verfassung ,

wonach für jeden Deutschen , insbesondere für kinderreiche Familien ,

Wohn - und Wirtschaftsheimstätten zu schassen seien und jeder deut -

sche Volksgenosse Anspruch auf ein vor Wucherhänden geschütztes
Heim habe .

An den Reichstag hat der 26. Deutsche Mietertag eine Kund -

gebung gerichtet , in der die Forderungen zusammengefaßt wurden :

1. Ein auf weite Sicht abgestelltes Programm für Woh -

nungsbau und Siedlung und Bereitstellung der zur Durch -

führung erforderlichen öffentlichen Mittel ! 2. Erlaß eines

Bodenresormgesetzes , welches dafür bürgt , daß für Woh -

nungsbau und Siedlung jederzeit billiger Boden zur Verfügung

steht und das deutsche Volk dauernd vor wucherischer Aus -

beuhtng durch die Bodenspekulation geschützt bleibt ; 3. Ein Be -

laswngssperrgesetz , das den deutschen Grund und Boden vor

neuer Ueberschuldung bewahrt und insbesondere ver -

hindert , daß das Sparkapital in den entschuldeten Althausbesitz ab -

strömt und damit dem konstruktiven Aufbau der deutschen Wirtschaft

entzogen wird ; - 4. Schutz der Mieter vor Kündigung und

Mietsteigerung , Senkung der Mieten unter Beseitigung des der -

zeitigen Mißverhältnisses zwischen Einkommen und Miete .

Ein unmöglicher Polizeioffizier
Ein Chauffeur unter Anklage der Nötigung

Die Persönlichkeit des Polizeioberleutnonts M a a ß, dessen Tod

den Nationalsozialisten im Landtag Anlaß zu wüsten Beschimpfungen

gegeben hat , unter anderem zur Behauptung , daß er von seinen

Vorgesetzten ermordet worden sei, spielte neulich in einer Sitzung
des Schöffengerichts Berlin - Mitte eine Rolle . Die Ver¬

handlung war geeignet , das Dunkel um die Umstände , unter denen

Polizeioberleutnant Maaß das Opfer einer Kugel aus eigener Pistole

geworden ist , ein wenig zu lüften . Die Verhandlung ergab , daß

Oberleutnant Maaß sich in den letzten Monaten anscheinend im Zu -

stände einer außerordentlichen Nervenüberreiztheit befand . Das ge-

stattet vielleicht Rückschlüsse auf die Umstände seines plötzlichen Todes .

Angeklagt war der Krastdroschkenchausfeur B. wegen Beamten -

Nötigung . Als er im Januar d. I . in der E i c e r o st r a h e in

H a I e n s e e mit seinem Wagen umkehren wollte , berührte er auch
den Bürgersteig . Oberleutnant Maaß , der zufällig zugegen war ,

stellte ihn laut schreiend zur Rede , verlangte nicht nur , seinen Führer -
schein zu sehen , sondern auch das Typenschild . Als B. ihn bat , von

einer Anzeige abzusehen , tobte der Offizier einfach los .

B. erklärte darauf , er würde sich über ihn bei seiner vorgesetzten

Behörde beschweren , der Chauffeur habe nicht nur Pflichten , sondern

auch Rechte . In der Mitteilung , daß er sich beschweren wolle , er -

blickte Polizeioberleutnant Maaß eine „ Drohung " und Beamten -

Nötigung und erstattete gegen B. Strafanzeige .
Der Angeklagte erklärte vor Gericht , er habe seine Beschwerde

nur wegen des Verhaltens des Polizeioberleutnants ihm gegenüber

führen wollen . Daß dem so ist , ergibt sich übrigens aus dem Text
der Beschwerde , die am Nachmittag des Tages tatsächlich an das

Polizeipräsidium abgegangen war . Die Kollegen des Angeklagten

bestätigten , daß Polizeioberleutnant Maaß in den letzten Monaten

bei der Ausübung seines Dienstes sich in einer Weise verhielt , wie

man es sonst bei Polizeioffizieren niemals gewohnt ist . Als zum
Beispiel eines Tages ein Chauffeur falsch in eine Straße einge -

bogen war , verlangte Maaß von ihm in überlautem Tone , er möge
die Straße in einer Richtung verlassen , in der es wegen des außer -

ordentlich starken Verkehrs überhaupt nicht möglich war . Der

Chauffeur oersuchte , das dem Oberleutnant klar zu machen . Dieser

drohte aber , bei Nichtbefolgung seiner Anordnung ihm eine

Kugel durch den Kopf zu schießen ; der Polizeioffizier
machte tatsächlich Anstalten , seine Drohung auszuführen .

Angesichts dieses Ergebnisses der Beweisaufnahme sah sich der

Staatsanwalt genötigt zu erklären , daß auch er an Stelle des An -

geklagten nicht anders gehandelt hätte . Er beantragt « Freispruch .
Das Gericht entschied demgemäß . Das Rätsel um den Tod des

Oberleutnants Maaß bleibt nach wie vor in Dunkel gehüllt . Mag

sein , daß er in nervöser Ueberreizung sich selbst den Tod gegeben

hat , mag sein , daß , wie es von ihm behauptet wurde , die Kugel
aus seiner Pistole ihn versehentlich getroffen hat .

Im Opiumrausch .
Ein Pädagoge vor Gericht .

Dr . 71. halle im Leben die besten Aussichlen . Er war aus dem

Gebiete der handelswissenschaflen und des handelsunlerrichls hoch

angesehen . Das Opium ober hat ihm das Genick gebrochen .

Nach einem Notabiturium zog er in den Krieg und wurde

Ofizier . Im Lazarett erhielt er dos Gift , und konnte nicht mehr

von ihm lassen . Seitdem lebte er in ständigem Opiumrausch . Bis

10 Gramm täglich nahm er zu sich. Es regte ihn aber zu großen

Leistungen an . Er machte seinen Dr . rer . pol . , stand geistig weit

über dem Mittelmaß . Man forderte ihn aus seiner Heimatstadt

nach Berlin an . Auch hier entwickelte er eine rege Unterrichts -

tätigkeit . Dann kam der Abbau und er verlor feine Stellung . Als

das Opiumgesetz die Beschaffung von Rauschgiften außerordentlich

erschwerte , erlitt er einen Zusammenbruch . Er brauchte Geld für

sein Gist , hatte «s nicht und geriet auf Irrwege . Er nahm Be -

Ziehungen zu dem Reichsverband der Spielworenindustrie auf ,

berief sich dabei auf prominente Persönlichkeiten und wurde als

Propagandist für «in Gehalt von 450 M. angestellt . Unter den

verschiedensten Vorwänden verstand er es , sich derart hohe Spesen

zu verschaffen , daß der Reichsverband ihn schließlich abschüttelte .

Jetzt legte er sich auf Abzahlungsgeschäste und erwarb unter ver -

schiedenen betrügerischen Vorspiegelungen Grammophone , photo -

graphische Apparate , Radioapparate . Schulräte riefen bei den

Firmen an und fragten , ob Herr Sowieso bereits dagewesen sei.
Die Anrufe stammten von ihm . Er ließ von außerhalb einen

Vetter an die Firmen schreiben , der Verfasser der Briefe war er ;

usw. , usw .
Vor Gericht stand ein « Ruine von Mensch . Als der Richter das

Urteil verkündete , das auf sechs Monate Gefängnis lautete , war der

Angeklagte nahe daran , umzufallen . Der Aufforderung , sich zu
setzen , leistete «r keine Folge . Plötzlich fiel er der ganzen Länge
nach zu Boden und wälzte sich in epileptischen Zuckungen ,

Schgum vor dem Munde . Erst als er einigermaßen zu sich ge-
kommen war , konnte i « der Urteilsbegründung fortgefahren wer -
den . Mitleidige Freunde hatten ihm eine Stellung besorgt .

Feuer auf dem Gchühenplah .
Kohlenbrände infolge der Hihe .

Gegenüber dem Restaurant Weidner am Nonnendamm in
Siemens st adt hatten sich für den letzten Sonntag anläßlich
eines Schützenfestes zahlreiche Schaubuden etabliert . Die Schau -
steller hatten auch am Montagnachmittag wieder ihre Buden ge-
öffnet . Plötzlich brach in einer der Schaubuden Feuer aus , das mit
rasender Schnelligkeit um sich griff . Die Flammen sprangen aus

zwei benachbarte Buden und einen Wohnwagen über . Als die

Feuerwehr mit drei Löschzügen anrückte , brannte bereits alles

lichterloh . Da auch für die übrigen Buden große Gefahr bestand ,
wurden die Flammen sofort mit vier Schlauchleitungen bekämpft .
Der Schaden beträgt etwa 7000 Mark . Der verhängnisvolle Brand

ist offenbar durch einen achtlos beiseite geworfenen Zigaretten -
stummel entstanden . Während einem Hypnotiseur das ganze Zelt
abbrannte , war der Schaden bei der Tierschau noch größer , da hier
zahlreiche Assen , Papageien und Gürteltiere in den
Flammen umkamen . Auch ein ausgewachsener A l l i g a -
t o r , der ungefähr 350 Jahre alt sein soll , erlitt erhebliche Brand -
wunden , so daß das Tier eingehen dürfte . Elf junge Alligatoren
konnten von der Feuerwehr gerettet werden . Bei den Bemühungen ,
die gefährdeten Tiere in Sicherheit zu bringen , erlitten einer der

Schau st eller und eine dort beschäftigte Frau erhebliche
Rauchvergiftungen . Die verunglückte Frau konnte mit Hilfe
von Sauerstoffgerät wieder ins Bewußtsein zurückgebracht werden .
Der Mann mußte ins Westend - Krankenhaus gebracht werden . Der

Schaden ist um so empfindlicher , als die Schaubudenbesitzer
nicht oersichert waren , so daß das Feuer zum Teil ihre
Existenz vernichtet hat .

Ein anderer gefährlicher Brand kam in den Garagen am

Hol st einer Ufer 11 zum Ausbruch . Durch schnelles und um -

sichtiges Eingreifen der Feuerwehr konnte der Brandherd durch
starkes Wassergeben auf seinen Herd beschränkt werden .

Außerdem entstanden an acht Stellen der Stadt offen -
bar durch Sel b st e n t z ü n d u n g bei der enormen Hitze Preß -
kohlenbrände . In sechs Fällen brannten größere Bestände
auf Kohlenplätzen , und zweimal waren im Keller Briketts in Brand

geraten .

Tumult im Kelseneckprozeß .
Ztechisanwalt Or . Litten ausgeschlossen .

Unerwartet wurde gestern im Felseneck - Prozeß , der

von der Oesfentlichkeit weniger beachtet , immer noch läuft , der Ver -

teidiger der Kommunisten , Rechtsanwalt Dr . Litten , durch «inen

Beschluß des Schwurgerichts III von seiner weiteren Mitwirkung
in diesem Prozeß ausgeschlossen . Dieser überraschende Gerichts -

beschluß löste beispiellose Tumultszenen aus .

In der Begründung dieses Ausschlußbeschlusses hieß es , daß
Rechtsanwalt Litten eine hemmungslose parteipol iti -

sche Propaganda im Prozeß entfaltet habe und daß er die

Zeit des Gerichts mit Fragen aufgehalten habe , die der Aufklärung
des Sachverhalts nicht dienlich wären . Der Verteidiger habe allen

Untersuchungsbehörden schwerste Vorwürfe gemacht und allen Be -

amten , vom Reichspräsidenten bis zum Justizwachtmeister Pflicht -

Verletzung vorgeworfen ; er habe zahlreiche Anttäge nur aus poli -
tischem Sensationsbedürfnis gestellt und unter den Angeklagten eine

verhetzende Tätigkeit ausgeübt , die zu Lärmszenen im Gerichtssaal

geführt hätte . Nach diesem unerwarteten Beschluß wollte Rechts -
anwalt Litten eine Gegenerklärung abgeben . Der Vorsitzende brach
aber die Sitzung ab und verließ den Saal . Darauf entstand «in

furchtbarer Tumult unter den Angeklagten und den Zu -
Hörern . Mit lauter Stimme protestierte Rechtsanwalt Litten gegen
diesen Beschluß . Inzwischen hatten die kommunistischen Angeklagten
begonnen , die Internationale zu singen . Als die Polizeibeamten
in die Anklagebank drangen , wurden sie mit den Zurufen „ Blut -

Hunde " empfangen . Schließlich brach noch ein Angeklagter in

Krämpfen zusammen . Erst ganz allmählich leerte sich der Saal .
Der nächste Verhandlungstag im Felseneck - Prozeß ist für Freitag
bestimmt .

Ein neuer Komet gesichtet .
Die Potsdamer Sternwarte hat «inen Kometen ge-

sichtet , der am 8. August in Amerika entdeckt worden ist . Der

Himmelskörper bewegt sich sehr rasch in der Richtung des nördlichen
Himmelspols . Er ist schon mit einem kleinen Instrument

zu sehen ; mit bloßem Auge ist er jedoch nicht sichtbar .
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Tropsnstadt Sertin .
Sonntag und Montag die heißesten Tage des Jahres .

Die Hitzewelle , die Berlin mit dem vorgestrigen Tage mit
34 Grad im Schatten den heißesten Tag des Jahres ge -
bracht hat , hält mit unveränderter Stärke an . Bei wolkenlosem
Himmel brannte auch gestern die Sonne , ohne daß die erhoffte Ab -

kuhlung durch Gewitter kam . Um 2 Uhr mittags wurden bereits
33 Grad gemessen . Am Nachmittag kam dann endlich eine von
Westen heraufziehende , bedrohlich aussehende Bewölkung auf , aber
bis spät in die Nacht hinein fiel auch nicht ein Tropfen
N e g e n. Das ist um so merkwürdiger , als die westliche Mark , die
P r i g n i tz sowohl wie auch Mecklenburg von ganz schweren Ge -
wittern heimgesucht wurden . Wahrscheinlich kommt heute endlich die
ersehnte Abkühlung .

Mehrere Hitzschläge .
Die seit Tagen herrschende tropische Hitze hatte gestern

mehrere Hitzschläge zur Folge . Drei Personen
mußten ins Krankenhaus gebracht werden . Mehrere Leichterkrankts
wurden nach Behandlung auf der Rettungsstelle wieder entlassen .
An der Potsdamer Brück « sank ein SS Jahre alter Mann ohn -
mächtig zu Boden . Als ein Arzt hinzueilte , war der Passant be -
reits tot . Bermutlich hat ein Hitzschlag seinem Leben «in Ende
gemacht .

Gewitier über Meckienburg - Gchwerin .
Oer Blitz zündete in sieben Ortschaften .

Schwerin , IS . August . lEigenbericht . )
Mecklenburg - Schwerin wurde in der Nacht zum Montag von

mehreren heftigen Gewittern heimgesucht . Im Amte Rostock zündere
der Blitz in sieben Ortschaften . Zahlreiche Wohn - und Wirtschafts -
gebäude wurden eingeäschert . In der Umgegend von Schwerin sind
ebenfalls erhebliche Blitzschäden zu verzeichnen . In der Ortschaft
Jasendorf wurden vier Siedlergehöfte in Asche gelegt . In einer
anderen Ortschaft im Amte Schwerin brannte eine Getreidescheune
mit 700 Zentnern Korn nieder . Auch in der Goldberger Gegend
wurden Wohn - und Wirtschaftsgebäude eingeäschert . Auf den Weiden
wurde vielfach das Vieh vom Blitz getötet . Im Amte Rostock schlug
der Blitz in die Hochspannungsleitung der elektrischen Ueberland -

zentrale . Dadurch ist die mecklenburgisch « Stadt Schwann seit
Sonntagabend ohne Strom . Mit den Gewittern war wolkenbruch »
artiger Regen verbunden .

Zwei Autobuskatastrophen .
Fünf Tote bei ( Höingen , vier in England .

D a n z i g , 15 . August .

Sonntag früh ereignete sich bei dem Torfe Karwen

tPommerellen ) ein schwerer Autounfall . Ein städtischer

Kraftomnibus aus Edingen überquerte bei der Fahrt nach

Putzig im Dorfe Karwen eine noffenenBahn über -

gang . In demselben Augenblick fuhr ihm ein Güter »

zug in die Seite . Von dem Kraftomnibus wurden der

Führer , der Schaffner , ein polnischer Arzt und

dessen Frau und noch ein F a h r g a st getötet .

London , 15 . August .

In der Nähe von Talbot am Bristol - Kanal stieß
ein vollbesetzter Autobus mit einem leeren

Ueberlandautomobil so heftig zusammen , daß
vier Personen getötet und zwölf schwer ver »

letzt wurden . Das Ueberlandautomobil war in die Breit -

seite des Autobus hineingefahren , der vollständig zer -
trümmert wurde . Nur der Chauffeur kam als einziger
mit leichten Verletzungen davon .

Devisenschieber .

Der Mädchenmord in Pankow
„ Verzeiht mir alles fürs Leben4 ' — Der Tochtermörder schreibt eine Karte

Der 51 Iahre alle Schneider Mich als ki , der in den Nach¬

mittagsstunden des Areilags vergangener Woche seine Tochter in

der Wohnung in der Kaiser - Friedrich - Straße öS in

Pankow ermordete und danach die Flucht ergrisf , ist bisher von

der Mordkommission noch nicht gesunden worden . Man hat ihn
weder gesehen , noch wurde bisher seine Leiche entdeckt . Dagegen ist
die Mordkommission in den Besitz einer Karte gelangt , die

Michalski am Sonnabendabend an seine Frau geschrieben hat .
Sie trägt den Stempel des Postamtes C. 17 in der Fruchlstraße am

Schlejischen Bahnhos und enthält folgende Worte : „Bitte , verzeiht
mir alles fürs Leben , wenn ihr diese Karte in Händen hobt , bin

ich nicht mehr . "

Reif für die Spitzhacke .

Auf Veranlassung der Zollfayndungsstelle wurden in Berlin
fünf Personen — ein Reichsdeutscher und vier Ausländer — wegen
Deoisenschiebungen festgenommen .

Wenn die wirtschaftluhe Dauerdepi ession . die städtebaulichen
Pläne der Stadt Berlin nidit jäh über den Haufen gemorfen
hätte , dann wären die alten , halb verfallenen Häuser an der
Tischerbrücke längst der Spitzhacke verfallen . Diese schief giebe -
Ilgen Häuser , die notdürftig durch Holzbalken gestützt werden

müssen , sind Zeugen aus der ältesten Geschichte Berlins . Eine

engwinklige Gasse zieht sich von der Fischerbrüdce zur Fischer -

straße , sie ist der letzte „ Rittergang " aus einer Zeit , wo Berlin
noch ein kleiner , unbedeutender Flechen an der Spree mar .
Durch eine Verordnung aus dem Jahre 1308 wurden die Berliner

Bürger oerpflühtei , derartige enge Durhgänge anzulegen und
stets freizuhalten , damit bei einem unoermuteten Angriff auf
die Stadt die Ritter mit Rüstung und Wehre shnell auf die
Stadtwälle eilen konnten . An einer Längsseite dieser Durh -

gangsgasse befinden sih heute noch kojenartige Holzoershläge ,
die vor einigen Jahrhunderten den Anwohnern der Gasse als

Shweineställe dienten .

Das Ergebnis der Untersuchung durch die Mordkommission läßt

keinen Zweifel daran , daß der eigene Vater der Mörder

der 19 Jahre alten Liselotte Michalski ist . Es hat sich für

die Täterschaft immer mehr Veweismaterial ergeben . Michalski hat

seiner Tochter nachgestellt und immer versucht , ein Alleinsein mit

ihr herbeizuführen . In seiner Eifersucht ging er soweit . Bekannt -

schaften . die das junge Mädchen mit Männern gemacht hatte , zu

hintertreiben . Ueber Michalski oerlautet , daß er stets bei Streitig -

ketten eine Redensart führte , die bei allen Gelegenheiten die gleiche

war . In feiner Wut äußerte er ? „ Ich werde euch allen noch einmal

die Kehle durchschniden . Mir kann ja nichts passieren . Ich habe ja

den § 51 . " Das traf jedoch nicht zu. Man nimmt an , daß der

Mörder sich nicht das Leben genommen hat , sondern vom

Schlestschen Bahnhos aus fortgefahren ist . Die Mordkommission hat

entsprechende Fahndungen unternommen .

Doppelmord im nächtlichen Wald .
Ein Brautpaar das Opfer .

Ratibor , 15. August . �
Aus der Heimfahrt au « dem oberschlesischen Industriegebiet

nach Ratibor wurde spät Abends im Raudener Walde

das Gemüsefuhrwerk des Landwirts L e r ch aus Rudnik von bisher

unbekannten Tätern beschossen . Der 26 Jahre alte L e r ch erlitt

einen Lungendurchschuß . Seiner Braut , der 26iährisen Sophie

L u t o s ch e k aus Ratibor , drang eine Kugel in den Unterleib und

blieb im Rückgrat stecken . Lerch konnte das Fuhrwerk noch bis nach

Rudnik bringen , wo er und feine Braut ins Krankenhaus gebracht

wurden . Lerch liegt in hoffnungslosem Zustand darnieder ; seine

Braut starb nach einer sofort vorgenommenen Operation . Das

Schicksal der beiden ist besonders tragisch , da die Heirat in den

nächsten Tagen stattfinden sollte . Die polizeilichen Ermittlungen

nach den Tätern sind noch nicht abgeschlossen . Man vermutet einen

Racheakt , über dessen Beweggründe noch keine Klarheit besteht .

Beim �undflug abgestürzt .
Vier Tote , ein Schwerverletzter .

Prag , 15. August .

Am Sonntag veranstaltete die Masaryk - Flieger - Liga
einen Flugtag in Lobositz bei Trebnitz , wobei auch Rundflüge
unternommen wurden . Unter anderem stieg der Flugzeugführer

Strunz mit einer fünfsitzigen Kabinenmaschine mit vier Flug -

gästen zu einem Rundflug auf . In etwa 100 Bieter höhe über dem

Flugplatz kam die Maschine plötzlich ins Schwanken und stürzte ab .

Die vier Znsassen waren auf der Stelle tot , der Flugzeugführer
konnte nur noch in schwerverletztem Zustand geborgen werden . An

seinem Aufkommen wird gezweifelt .

Oer Tod in der Wassertonne .
Auf einem Laubengrund st ück in der Kolonie

„ K r ä h e n l u st " in der Verlängerten Kepplerstraße in C h a r >

lottenburg stürzte gesteh der zwei Jahre alte Georg Kyow
in eine gefüllte Regentonne . - Als - die Angehörigen des verun -

glückten Kindes den schrecklichen Vorfall entdeckten und die Feuer -

wehr , um Wiederbelebungeversuche vorzunehmen , alarmierten , war

es bereits zu spät . Die Widerbelebungsversuche blieben ohne Er -

folg . — Beim Baden an verbotener Stelle im Müggelsee , ging

gestern nachmittag der 24 Jahre alte Tischler Paul Grauer aus

der Höchstestraße 12 plötzlich unter . Die Leiche konnte einige Zeit
später geborgen werden .

_

Todessturz .
Auf der Kleinen Halt ( Tirol ) sind zwei Alpinisten , der An -

gestellte Athing aus München und Graf van Luxburg aus Würz -

bürg , abgestürzt und tödlich verunglückt .

Oisrtisnt Hertmann Mostar :

Anja .
I .

Ein lautes Rufen ließ mich aufblicken . Dicht am Rande
eines Felsens , der die Landstraße steil überragte , stand ein

mazedonischer Hirt . Er hielt die hohlen Hände vor den Mund
und rief nach Norden , mir mit dem Rücken zugewandt . Ich
oerstand nur die Worte „ovdsche " und „jesti ", „ Schaf " und

„essen " . Der Mann machte eine Viertelwendung , hielt aber -
mals die Hände an den Mund und rief nach Osten , ins Tal ;
dann nach Süden , nach mir hin die Landstraße entlang ; und

endlich nach Westen , in die Berge hinein . Ich hatte seine
Worte nun vollkommen verstanden : „ Wir haben ein Lamm

geschlachtet und gebraten . Wer da Hunger hat , der komme

zu uns und esse mit uns ! "

Ohne Zaudern klomm ich den Fels hinauf . Diese Ein -

ladung an alle ist Sitte bei den einsamen mazedonischen
Hirtenfamilien : man kann oder man muß sie sogar an -

nehmen .
Ueber dem Feuer inmitten der Steinhütt « briet an einem

Spieß aus Wacholderholz das Lamm . Eine alte und eine

junge Frau , ein alter und zwei junge Männer saßen um die

Flammen : die Männer rauchten . Die Kruzifixe der Frauen
ließen erkennen , daß es eine der christlichen Nomadenfamilien
war . Ein dritter Mann jedoch , der abseits auf einer Stroh -
matte lag und erbärmlich hustete und spie , trug einen Fez :
der also war gegen Lohn hier .

„ Dies Lämmchen hat Luk uns gerissen , sagte der Aste ,

während er das Fleisch verteilte — Buk ist der Wolf . „ Gestern
nacht , obwohl unser Feuer brannte und unsre Hunde bellten .
Aber es war zu spät ; eins nahm er mit und dies ließ er

liegen : das macht , wir sind einer zuwenig , so lange Hassan
Chardan krank ist . " Er wies mst dem Kopf gegen den Mann

mit dem Fez .
Es ist doch nichts Schlimmes , Hassan Chardan ? " fragte

ich zum Strohlager hin .
„ Ako bog da ! " antwortete er röchelnd zwischen einem

lauten , würgenden Hustenanfall — „ wie Gott will . . . "

„ Nein " , ergänzte das Mädchen , „ schlimm ist es wohl

nicht . Nur der Husten und manchmal das bißchen Blut . Es
wird bald vorbei sein . "

„ Gewiß " , sagte ich — aber ich ahnte , daß es in einem
anderen Sinne vorbei sein würde . In den dünnen Atem -

zügen des Kranken pfiff Mazedoniens Geißel : die Schwind -
sucht .

„ Bis es aber vorbei ist ", oerfolgte wieder der Vater der

Familie seine nüchternen und notwendigen Gedankengänge ,
„ brauchen wir einen , der an Hassan Chardans Stelle die

Schafe hütet . Bogami , ich wäre froh , wenn wir einen hätten .
Er würde Milch und Brot , Käse und Fleisch mit uns teilen ,

sogar von unserem Tabak würden wir ihm geben . " Er sah
an mir vorbei , als spreche er das in die Luft .

„ Ja , das wird gewiß schwer sein , so einen zu finden " ,
erwiderte ich tastend . „ Denn es will sicher gelernt sein . Her -
den zu führen . "

„ Das will es wohl . Aber bei Gott ! würden wir nicht
einem solchen , der es etwa nicht verstünde , alle schwere Arbeit

abnehmen , also auch das Melken , so lange , bis er es selber
versteht ?" Der Vater machte eine Pause und sagte dann mit

Bedeutung : „ Selbst zehn Dinar würde ich ihm zahlen , zehn
Dinar für jede — "

„ Woche ! " ergänzte ich schnell .
„ Oh nein ! Bin ich der Beg von Petrovac ? Bin ich nicht

vielmehr ein armer Hirt ? Für den Monat , meinte iq ! "
„ Ah so ! " sagte ich einverstanden — und wußte genau :

wenn ich nicht von einer Woche gesprochen hätte , härte er ge -
sagt : für jedes Vierteljahr . . .

Gegen freie Kost also und zehn Dinar , das sind siebzig
Pfennig pro Monat , war ich als Hirte engagiert , für die Zeit
von Hassans Krankheit . Lange konnte sie nicht mehr dauern :

ich sah , daß alles , was der Kranke ungeniert und unbehindert
auf den Hüttenboden svie , estel Blut und Gewebe war . Von
der zweiten Nacht an , die ich mit dem Hirten lebte , oermochte
er sich nicht mehr aus dem Räume zu schleppen und schlief
drinnen , wo auch die beiden Frauen schliefen .

Denn wir andern gingen hinaus und entzündeten Feuer ,
jeder an einer anderen Stelle zwischen den Schafen , die vor
oem Hause weitbin gelagert sich wellten , Tier an Tier , wie
ein im Wogenschlag erstarrtes , graues Meer . Jeder legte ,
ehe er die handgewebte Schafwolldecke über die Steine brei -

tele , einen dicken strick aus ungewaschener Schafwolle in
einem Kreis um sich herum und suchte die Kreisfläche sorg -
sam nach Skorpionen ab : der Strick wurde von diesem ge -
fährlichen Ungeziefer nie Überschritten . Jeder fuhr auf, wenn

die Hunde anschlugen , und schwang einen Feuerbrand und

schrie laut , daß die Karstwände weithin dumpf schollen : „ Vuk ,
Vuk ! " — aber es half nicht immer ; fast jeden dritten Tag riß
Vuk ein Schaf oder eine Ziege .

Tagüber trieben wir die Herden über die steinigen Hoch -
flächen des Karst , stundenweit manchmal : nur in grauen , zer -
fransten Büscheln wuchs das seltene , harte Gras zwischen dem

Schotter . Die Hunde waren nicht gut abgerichtet , sie hatten
mit der Sorgsamkeit deutscher Schäferhunde nichts gemein : so
mußte oft der Hirte selbst hinter verstiegenen Schafen her sein ,
es war nicht immer ungefährlich , und meine Stiefel gingen
dabei zugrunde und mußten gegen Opanken vertauscht wer -
den — man ließ mir ein paar alte gegen die zehn Dinar , die
meinen Barlohn bilden sollten . Auch Anja , das Mädchen , trieb

so ihre Herde , obwohl sie, wie ich inzwischen bemerkt hatte ,
hochschwanger war . Niemand in der Hütte sprach mit ihr dar -
über und sie ging mit trotzigem und verschlossenem Gesicht
zwischen ihren Estern und ihren beiden Brüdern hindurch .
Nur um den tranken , langsam verlöschenden Hassan schien sie
sich zu kümmern : auch glaubte ich bemerkt zu haben , daß sie
als einzige den Vornamen Hassan anwandte , während die

übrigen stets den vollen Namen Hassan Chardan sprachen :
ich vermutete viel , aber ich erfuhr wenig oder nichts : als ich
einmal vor einem der Brüder vorsichtig die Rede auf Anjas
Zustand brachte , wich er mir - höflich , aber entschieden aus .

So gingen die Tage zwischen Bergwind und Bergstille ,
tags war die Sonne nahe und nachts die ruhig kreisende

Scheibe der Sterne , zuweilen war Vuk nahe und immer die

Schafe , ihr Blöken war die Stimme , ihr zottiaes Fell das

Gewand , ihre Milch der Trank , ihr Käse die Speise dieser
West — und eines Abends am Feuer erzähste mir der Vater
eins der seltsam klugen , fast nüchternen mazedonischen Mär -

chen , das kindlich und weise war in seiner Einfachheit wie

dieses Leben , das es aestaliet hatte :
Es erzählte von der grauen Frau Sorge , die den Berg

hinauf und in die Hirtenhütte wollte . Aber ihr begegnete auf
dem schmalen Pfade das Lamm , das sagte ihr : „ Was willst
du in dieser Hütte ? da kannst du nicht wohnen , da
wohne ich ! "

Die Sorge aber ließ sich nicht abweisen : sie wolle , ant -
wartete sie . fürlieb nehmen mit oer Ecke , die gegen Mittag
liege — dort werde es auch warm sein , nicht nur am Feuer .
„ Da kannst Du auch nicht wohnen " , sagte aber das Lamm ,
„ da steht meine Milch ! "

( Fortsetzung folgt . )



Die märkischen Siebenhundertjährigen
Eine Rückschau und eine Ausschau

Die Siebenjahrhundertfeiern in der Mark nehmen in diesem
Jahr kein Ende : Nach Bernau , Küstrin , Strausberg , Oranienburg ,
Spandau und anderen jetzt noch das Städtchen Müncheber g.
südlich von Buckow . Und damit scheint es ja nun doch aufhören zu
wollen . Es möge also diesen Siebenjahrhundertfeiern ein paar
kritische Bemerkungen nachgeschickt werden .

Allen diesen immer mit großem Fleiß und vieler Liebe vor -
bereiteten und durchgeführten Feiern hastet fast immer auch etwas
Besonderes an : Sie sind Selbstdarstellungen des natio -
nalsn Bürgertums . National im weitesten Sinn genommen ,
national leider hier fast immer gleichbedeutend mit spießig und
immer mit „ reaktionär " : Der übliche historische Festzug , der oft an -
mutet wie ein « gutgemeinte Maskerade , ein cheimatfestspiel mit der
lokalen Tendenz , das «ingesessene Bürgertum , besonders aber Klein -
bürger , Handwerker , Mittelständler und Gewerbetreibende als das
Element des Aufbaues , des Fortschrittes und der Entwicklung zu
preisen . Die üblichen Kirchgänge und die üblichen Festansprachen ,
in der mit „deutsch " und immer wieder „deutsch " bis zum Usberdruß
aufgetrumpft wird . Die Hinweise auf ein „ neues aus unwürdigen
Sklavenketten befreites Deutschland " , fast immer ein mehr oder
minder deutliches offenes Bekenntnis zu einer Revanche . Und dann
der übliche Rummel mit Tanz . Dies alles bezieht sich nicht etwa
auf Müncheberg besonders .

Nirgends findet man — und wenn , dann nur schüchtern am
Rand « bemerkt — ein frisches , offenes Bekenntnis zum Volksstaat
und zum Volk der Arbeitenden und Schaffenden selbst und zur
Verfassung . Nirgends sieht man diese kleinen Nester in ein Meer
von Schwarzrotgöld getaucht . Nirgends stehen die verfassungstreuen
Parteien , die Gewerkschaften und die republikanischen Organisationen
und ihr « Vertreter im Mittelpunkt der Veranstaltung . So wie man
die Faschingskostüme , mit denen man den Festzug ausstaffiert , aus
Mottenkisten herausholt , so holt man Worte , Lieder , Märsche , Ge -
sänge , Festspiele , Ansprachen , Beteuerungen , Predigten , Ovationen ,
Hochs und Heils , Flaggen , Embleme und Symbole aus den wurm -
stichigsten , muffigsten Mottenkisten hervor . Hakenkreuz - und schwarz -
weißrote Fahnen herrschen in den Straßen und mit Bauernschlau -
heit begabte Kommunalverantwortliche drücken sich vor Schwarzrot -
gold , indem sie irgendein unbekanntes Lokalfähnchen flaggen .

Nirgends auch stößt man auf ein wirkliches diesen Namen ver -
dienendes Volksfest . Stimmung und Laune muß sich dos Volk aus
den Bierzelten holen , Berufs - , Standes - und Klassenunterschiede
werden streng gewahrt . Nur in Boyern und im übrigen Süddeutsch -
land dürfte es möglich fein , daß sich Amtsgerichtsrat und Brief -
träger , Bürgermeister und Kanzleigehilfe , Fabritdirektor und Ar -
heiter stundenlang unterhalten und angeregt „dischkurisren " . Und
wenn schon mal , dann mit dem mehr oder minder deutlichen Hin -
weis : Ich setze voraus , daß du , kleiner Mann , nun auch national

wählst .
So ist es in der Mark , so in Pommern , Ostpreußen , Nieder -

schlesien , Hannover und Mecklenburg , überhaupt östlich der Elbe .
Es wird Aufgabe der Kulturabteilungen der Sozialdemokratischen
Partei und der Gewerkschaften unter Michilfe der I u g e n d und der

Frauen sein , hier Bresche zu schlagen . Ausgezeichnete Anfänge
sind überall vorhanden . Das nationale Bürgertum will unsere
Mitarbeit nicht . Gut : Bauen wir unsere eigene wahre
Bolkskultur aus und auf . Von den Rittergutsbesitzern und

Großbauern , den Generalsuperintendenten , Generaldirektoren und
anderen Generälen wird sie bestimmt nicht kommen .

Und eines Tages wird man vielleicht voller Staunen bemerken ,

daß gerade die Leute , die das Volk zu ernster politischer , Wirtschaft -

licher und sozialer Arbeit geschult haben , auch imstande sind , es

zu wahrer Volkskultur , zu rechter Lebens - und Daseinsfreude zu
schulen .

Fest im Fischtalgrund .
Unsere Zeit ist nicht sehr geeignet , Feste zu feiern , aber wer

sich am Sonntagnachmittag in der Gehagsiedlung Fischtal an der

U- Vahnstation Onkel Toms Hütte befand , wurde doch sofort an -

gesteckt von der allgemeinen Festesfreude und dem Tollen der

Kinder — und auch der Erwachsenen . Der Siedlerverein Zehlen -

dorf - Fischtalgrund feierte an diesem Tage sein nunmehr schon tra -

ditionelles „ Fest im Fischtal " . Bereits am frühen Nachmittag ent -

wickelte sie ein festliches Leben und Treiben , von allen Seiten waren

Gäste und Freunde der schönen Siedlung herbeigeeilt , um gemein -

sam mit den Bewohnern der Siedlung einen freudigen Tag zu
verleben . Gegen 2 Uhr wurde die Feier offiziell mit einem Fest -

zug eröffnet , an dem sich alle , Kinder und Erwachsene , lebhaft be -

teiligten . Der schöpferischen Phantasie waren keine Grenzen gesetzt
worden . Hinter einem Trupp Herolde kam zunächst auf einem

Wagen das Symbol der Siedlung , ein riesenhafter Fisch ,
behütet von einer Gruppe echter Fischer aus dem Fischtalgrund .
Der mit viel Witz und Begeisterung zusammengestellte Festzug be -

wegte sich durch die mit vielen rotweißen Fähnchen ausgeschmückten
Straßen der Siedlung , überall mit lebhaftem Beifall begrüßt . Am

Nachmittag entwickelte sich dann auf dem Gartenviereck und an
der Grunewaldallee ein lebhafter Festbetrieb , der anhielt , bis zum
Abend «in Fackelzug und anschließend ein hübsches Feuerwerk das

fröhliche Fest beschloß .

Gpreewälderfest in Vetschau .
Das winzige , am Rande des Spreewalds gelegene Landstödtchen

Vetschau ferst kommt Lübben , dann Lübbenau und dann Vet -

schau ) hat es verstanden , sich eine Attraktion mit volkstümlichem

Einschlag zu sichern . Alljährlich findet ein Spreewälder
Heimat - und Trachtenfest statt . Besser konnte das Wetter

dafür nicht sein wie am letzten Sonntag , und das Städtchen floß
einfach über von den Massen der Einheimischen und Fremden , die

gekommen waren . Tausende mit Rädern und Motorrädern , Hun -
derte mit Autos . Autobusse von weit her , aus Chemnitz und

Halle an der Saale . Die BVG . hatte drei ihrer riesigen Ueber -

landautobusie entsenden müssen , um den Wünschen des Berliner

Publikums zu entsprechen . Der hübsche Festzug zeigte die im Spree -
wald noch immer heimische Wirtschaftsart : Spinnen , Hausweben
und Flachs brechen , dazu einen Spreewälder Hochzeitszug und die

vielen bauschigen Trachten mit den abwechslungsreichen , bunt und

kostbar bestickten Kopftüchern . Und siehe , ein tschechischer Sokol oder

so was ähnliches marschierte auch mit . Ganz entzückend sah eine

Gruppe Spreewaldkinder in den ihnen ganz besonders gut stehenden
Trachten aus . Aber auch eine große Menge alter Frauen mar -

schierte tüchtig und frohgemut mit . Wie ja dieser Festzug ein rechter

Festzug der S p r e e w ä l d e r Frauenwelt ist . Die Männer

haben nicht viel zu sagen , denn deren Allerweltsanzüge sind im

Spreewald so uninteresiant , wie sie es in Berlin , Königsberg oder

Neumünster sind . Die gerade von Männern gerühmte „deutsche

Eigenart " kommt in der Männerkleidung überhaupt nirgends zum
Ausdruck . Wenn sich in Vetschau die rechten Kräfte die Hände zum
Werk reichen , könnte man aus diesem Festzug und dem ganzen Fest

noch sehr viel mehr machen . Aber auch so war es sehr hübsch .

Das Totenschiff in der Heimai .
„ Niobe * im Kieler Hafen eingetroffen .

Siel , 15 . August .

Wie die Marine st aiion der Ostsee milteilk , ist der

Bergungsdampfer mit dem noch unter Wasser befindlichen

Schisfsrumpf der Hiobe heute abend in den S l e l e r

Hasen eingelaufen . Zur die Ausrichtung und Hebung de » Schiff »-

rümpfe » sowie für die Bergung der Toten werden noch etwa drei

Tage benötigt werden . Der Bergungsplah wird aus Sicherheits¬
gründen abgesperrt . Ein Zeitpunkt für die Seisetzungsseierlichkeiten
steht noch nicht fest .

Kinder werben für Kinder .
Da » Auguste - Viktoria - Haus , Reichsanstalt zur Be -

kämpfung der Säuglings - und Kleinkinder st erb -
l i ch k e i t , veranstaltet vom 20. bis 22. August in den Gesamt -
räumen und Anlagen des Berliner Zoologischen Garten » «in W o h l -

tätigt eit » fest „ Jahrmarkt des Kindes " zugunsten
seines Freibettenfonds .

Wie der Präsident der Anstalt , Professor Dr . L a n g st e i n ,
gelegentlich einer Pressebesprechung mitteilte , droht dem seit einem

Bierteljahrhundert mit außerordentlichem Erfolg geführten Kampf

gegen die Kindersterblichkeit ( von 25 Proz . auf 8 Proz . ) durch die

immer einschneidender werdenden Sparmaßnahmen
schwerste Gefahr . Staatliche Zuschüsse werden gestrichen , pri -
vate Spenden sind versiegt , während auf der anderen Seit « die

Zahl jener kranken Kinder , die au » öffentlichen Mitteln verpflegt
werden müssen , ständig im Steigen begriffen ist , um so mehr , als ja

auch alle gesundheitsfürsorgerischen Maßnahmen gestoppt werden

müssen . So will man an die guten Herzen oll jener appellieren ,
die noch in der Lage sind , ihren schwer bedrängten Mitmenschen

in der Stund « der Krankheit zu helfen . Da » Kindersest im Zoo

wird , dem Ernst seines Grundgedanken » entsprechend , im humorigen

Rahmen belehrende und aufklärende Vorträge für die Mütter ent -

halten , die durch demonstrative Veranschaulichungsapparate siir die

gesundheitlichen Leistungen des Kindes , Kurzfilme usw . unterstützt
werden . Der Eintritt kostet 25 Pfennig , so daß viele in der Lage
sein werden , auch ihr Scherslein zur Stärkung de » Freibettenfonds

beizutragen . _

Anerkennung für Schupobeamte !
In diesen Tagen sind wieder eine Reihe Berliner Schutzpolizei -

beamte vom derzeitigen kommissarischen Polizeipräsidenten be -

lobigt worden . Besonder « Anerkennung fanden die Polizeiober -

Wachtmeister Heibuschka und Wendorff vom 50. Revier .
die in einer belebten Straß « ein durchgehendes Doppelgespann unter

Lebensgefahr aufhielten und großes Unheil verhüteten . Außerdem
wurden für mutige » und umsichtiges Verhalten im Dienst belobigt :
der Hauptwachtmeister Ziehmonn vom 250 . Revier , die Ober -

Wachtmeister Hess « , Manzke und Sprengel vom 214 . Re -

vier , und Polizeiwachtmeister K r e g. K. erhielt al » ganz be -

jondere Auszeichnung noch einen Geldbetrag von 50 M.

Zuchthaus für Taschendieb .
Auf einem Wochenmarkt wurde der aus Polen stammende

Szolma Kosinski von Beamten der Taschendiebstreife auf frischer
Tat ertappt , nachdem er einer «infachen Frau ihr « Geldtasche
mit dem gesamten Wirtschaftsgeld entwendet hatte .
Auf dem Weg « zur Wache gelang es Kosinski , sich loszureißen : «r

flüchtet « in «in Haus bis auf das Dach hinauf und wurde endlich

gefaßt . Kosinski ist «in gemeingefährlicher , mehrfach vorbestrafter
internationaler Taschendieb . Das Schnellschöffengericht verurteilte

ihn zu einem Jahr 10 Monaten Zuchthaus .

Konzert im Schulgarten an der Pauke . Di « Gotenburger
Schule veranstaltet am Freitag , dem 19. August , abends 7 Uhr ,
in ihrem idyllischen Schulgarten an der Panke , ein Gar t e n -

konzert . Es singt der Berliner Schubertchor . Den Rahmen bilden

Gesangs - und Sprechchör « der Schul «. � Alle Parteigenossen sind
herzlich eingeladen . Der Eintritt ist frei . Für Alte und
Kranke gute" Sitzgelegenheit .

Da » gibt es ! Eine Bekanntmachung des Polizeipräsidiums
C h i t a g o s verfügt : „ Der freie Handel mit Kinder -

Maschinengewehren ist nicht gestattet . Kinüermaschinen -
gewehr « dürsen nur mit besonderer Erlaubnis verkaust werden . . .

Sozialistische ArbeiterWendGroß - Verlin
BR I ZJ JH Sinsendunzen füt Meie Rubrik nur an da « Juzends - kretariat

B- rlin SW 68, Lindenstrab » !. vorn 1 Trevv « recht ».

«bteilungHleitcr ! Sorgt dafür , daz die Plaketten umgehend abgeholt
werden . Gebt da » September . Programm leinseitig beschrieben , mit Referenten -
bestellung ) ab.

heute , Dienstag . 20 Uhr .
Ari »»»vlad ! Elifabethtirchltraß «. Kurzreferate . — »ewerkfchaftohaus :

Achtung , nächster Gruppenabend am Freitag ! — Rofcnthaler Lorstadt : Tieck-
strahe 18. Wie lese ich «ine Zeitung ? — Brunnenplag : Pank - Ecke Wiesenstraße .
Anti - Sriegeabend . — Sesundbrunncn I: Gotenburger Str . 2. Wie stehen wir
zur Landesverteidigung ? — Gesundbrunne » II : Koloniestr . 8, 8. Hof, IV.
Kameradschaft , Liebe , Ehe. — Humbvldthain : Graun - Ecke Lorxingstraße . Nie
wieder Krieg ! — Norden : Lorßiilgstr . IS. stampsliederabend . — Schillerpari :
Schöningstr . 17. Programm der NSDAP . — Wedding : Willdenowftr . 5. Die
Ausgaben der Eisernen Front , — Wedding - Rord : Turiner Ecke Seestraße , Di«
Entwicklung de» Faschiomu » in Italien , — Arnimplatz : Sonnenburger Sir , 20.
Schallplattenabend , — Arnswaldcr Platz I: Eckönlanker Sir , 11, Baracke 6.
Tagespolitik , — Balk, «: Mandelstr , 2, Soziales Wandern . — Hohenschönhausen :
Dingelstädter Straße , Geschichte der Arbeiterbewegung , 1. Teil . — Nordosten I:
Danziger Str . «2, B. 8. Arbeiterjugend auf dem Lande , — Weißensee : Spielen ,
Rennbahn . — Hosenheide : Wässertorstr , 4. Politischer Zeitungeabend . —
Sieichevberger Ltertel : Reichenterger Str . 66. Bunter Abend . — Südwest :
Lindenftr . 4. Faschismus in Deutschland . — Friedenau : Offenbacher Str . is .
Heimabend . — Schöneberg I: Hauvtstr . 16. Zuoenbschutz und -recht. — Ehor -
lotlenburg : Rosinenstr . 4. Entwicklung der KPD, im Vergleich zur SPD . —
Ehorlottenburg - Nord : Kaiser : n- Augusta - Allei 27b. Heiterer Abend . — Westend :
Sportplatz Westend . Geschichte der Arbeiterbewegung , 1. Teil , — Steglitz I:
Albrechtstr . 47. Tagespolitik . — Rcu- Tempelhof : Wlntgensstiaße , Die Arbeiter -
organisationen Otalien » vor der faschistischen Machtergreifung . — Zehlendors .
Dahlem : Badeabend . — Britz : Hannemannstr . 41, Konsum- Keller , Seiuell «
Fragen , — Neukölln I: Sander - Ecke Hobrechtstraße , Bunter Abend . — Neu -
toll » II: Steinmetzstr . 24. d- Zahres - Plan . --» Neukölln III : Steinmetzstr , 114.
Tagespolitik . — Neukölln IV: Sännet Eck« Böhmische Straße . Arbeltsdienst .
Pflicht . — Neukölln II : Schule Mariendorfer Weg. Faschismus in Italien . —
Neukölln II : Flugbafenitr . 68. Arbeitsdienftpklicht . — Schöneweide IT: Sport
und Spiel in der Wuhlheid «. - - Köpenick I: Badsabenb . — Köpenick II : Dahl -
witzer Str . 16. Für und wider die Todesstrafe . — Friedrichsfeld «: Außenspiele .
— Karlshorst : Trestowallee 44. Die Sondergerichte . — Reu- Lichtenberg :
Sportabcnd . — Lichtenberg . NorH: Sporlabend . — Lichtenberg - Nordwest : Sport »
abend . — Buchholzi Schule Berliner Str . 12. Tagespolitik .

Serbebeiirt Neinickendars : Mitgliederversammlung in Wittenau , Haupt -
straß » 18, I2si Uhr. Thema : Die politisch « Lage. Referent : Hans Waldmann .
All « Gruppenveranstoltungen falle » aus .

parieinachrichtenFMHsür Groß - Berlin
Einsendungen für diese Rubrik stnd Iji M stet » an das Bezirkssekretariat
verli « SW 68, Lindrnstratze 8. 2. Hof, 2 Treppen rechts . , « richten

Beginn aller Veranstaltungen 19� Uhr ,
sofern keine besondere Zeitangabe !

1. Kreis . Mittwoch , 17. August , 20 Uhr, bei Dobrohlaw , Swinemünder Str . 11,
SPD. - Fraktisnsversammlung der Eltern der 182. weltlichen Schule , Au-
guststraße , Mitgliedsbuch legitimiert . � .

3. Äreis . Mittwoch , 17. August , Sitzung des Bildungsausschusses in der Spe -
dition lltrechter Straße ,

14. Kreis . Heute Sreisfunttionärversammlung im Lokal BergZchloßhöhe , Karls -
gartenstraße . Vortrag des Genossen Friedrich Stampfer , M. d. R.

17. Kreis . Bildungsausschuß . Freiheitslieder . Schallplatten des Deutschen Ar-
beiter - Sängerbundes und des Deutschen Freidenker - Verbandes können vom
Genossen Kirschic , Türrschmidtstr . 88, angefordert werden . Die Borfüh -
rung dieser Platten wird in den nächstens stattfindenden Mitglisderzu -
sammenkünften , wo es bisher noch nicht geschehen ist, nachgeholt .

22. Kreis . Donnerstag , 18. August , lö Uhr, Zusammenkünfte erwerbsloser
Parteimitglieder an folgenden Stellen : Reinickendorf - West Außenspielplatz :
Vortragende : Friede ! Hall. Reinickendorf - Ost in der Schule Hoppestraße :
Vortragende : Elfriede Wollmann , Tegel und Wittenau im Reichsbanner -
bootshaus Tegel , Uferstraße : Vortragender : Theo Maret . 14 Uhr im In -
gsndheim Tegel , Schöneberger Str . 8, Besichtigung der Schulfarm
Scharfenberg ,

88. Abt . Freitag , 12. August . 12 Uhr, Vorstandssitzung , 22: � Uhr Funktionär -
konferenz bei Bartusch , Friedenstr . 88.

42. Abt . Mittwoch , 17. August , Mitgliederversammlung im Tivoli , Lichterfelder
Straße 11. Referent : Richard Barth . Das Mitgliedsbuch ist als Ausweis
mitzubringen .

44. Abt . Mittwoch , 17. August , Zusammenkunft jüngerer Parteimitglieder bei
Ewald , Skalitzer Str . 126. Unsere Aufgaben nach der Wahl . Referent :
Walter Maschle .

62. Abt . Mittwoch , 17. August , 22 Uhr, Zusammenkunft jüngerer Parteimit -
glieder bei Wolter , Kaiserin - Augusta - Alle 52.

67. Abt . Donnerstag , 18. August , 22 Uhr, Funitionärsitzung bei Thunack ,
74. Abt . Mittwoch , 17. August , 22 Uhr, Mitgliederversammlung im Waldhaus ,

Spandauer Str . 62, Ohne ordnungsmäßiges Mitgliedsbuch kein Zutritt .
81. Abt . Mittwoch , 17. August , 22s4 Uhr, Zusammenkunft jüngerer Parteimit .

glieder bei Klabe , Handjerystr . 62—61. Konjunkturwende . Referent : Genosse
Gurewitsch .

88. Abt . Mittwoch , 17. August , 22 Uhr, bei Rohrmann , Hilbertstr , 12, Mit -
gliederversammlung . Nach der Wahl . Referent : August Niemann .

22. Abt . Mittwoch , 17. August . 22 Uhr, Zusammenkunft jüngerer Parteimit .
glieder in der Hannemannstr , 42. Tagesvolitische Fragen .

22». Abt . Gruppe junger Sozialdemokraten . Wir kommen Mittwoch , 17. August ,
22 Uhr, in der Hölle „ Am Hufeisen " zusammen .

118. Abt . Mittwoch , 17. August , Funktionärsitzung an bekannter Stelle .
181. Abt . Mittwoch , 17. Auoust , 22 Uhr, Zusammenkunft jüngerer Parteimit .

glieder im Jugendheim Lindenftr , 47. Die Stellung der Partei in der Oppo -
sition . Referent : Paul Bernstein .

142. Abt . Freitag , 12. August . 22 Uhr, im Lokal Beck, am Flugplatz , Mit -
gliederversammlung . Nach der Wahl , Referent : 3. P. Mauer .

"

Frauenveransialtungen .
6. Kreis . Donnerstag , 18. ?lugust , pünktlich 18tz Uhr, Funktionärinnensitzung

bei Krüger , Grimmstr . 1.
92. Abt . Achtung , Genossinnen ! Unser Gratis - Kasfeetrinken auf dem Sport -

platz Sonnenallee muß umständehalber auf Donnerstag , 18. August , ver -
schoben werden . Für erwerbslose Genossinnen auch Kuchen frei . Wir bitten
herzlich darum , daß alle Frauen unserer erwerbslosen Genossen erscheinen .

22. und g2z. Abt . Mittwoch , 17. August , gemeinsames Kaffeskochen auf dem
Sportplatz in der Sonnenallec . Treffpunkt 14jH Uhr an der Brücke in der
Rudower Straße .

Arbeitsgemeinschaft der kinderfreunde Groß - Berlin .

tDMMMM

Mitte . Zur Nachuntersuchung treffen sich alle Falken mit ihren
wtmBnme H�fern morgen , Mittwoch , 1818 Uhr, Waisenstr . 27.

Kreuzberg . Heute , Dienstags Kreishelfersitzung im Jugendheim
fmlfmll Torckstr . 11. Beginn pünktlich 22 Uhr. Zur Erledigung der Kassen-
MakiD geschäfte sowie zur Kontrolle der Zelt , und Nestfalienlagerteilnehmcr

wMhPI treffen sich die Kassierer bereits Ibjh Uhr daselbst . Alle Genossen
xoetben bestimmt erwartet .

Abt . Köpenick . Die Karten für die Dampferfahrt müssen Mittwoch in der
Kruppe bestellt bzw. abgeholt werden .

Eterbstafel der Groß - Berliner Partei - Organisation

82. Abt . Am 18. August verstarb unser lieber Genosse Wilh . Kühn , Steglitz ,
Marksteinstr . 7. Die Beerdigung findet am 16. August , 18Z» Uhr, auf dem Park -
friedhof Süd statt . Ehre seinem Andenken . Um rege Beteiligung wird gebeten .

128. Abt . Am Freitag , dem 12. August , verstarb unser langjähriger Genosse
Emil Rosanowski . Ehre seinem Andenken . Die Einäscherung findet am Mitt -
woch, dem 17. August , löw, Uhr, im Krematorium Gerichtstraße statt . Um recht
rege Beteiligung bittet der Vorstand .

124. Abt . Unser langjähriger treuer Genosse Otto Richter , Mahlsdorf ,
Lcmpkestr . 172. verstarb am 11. August . Ehre seinem Andenken . Die Trauer -
feier findet heute , 12: , Uhr, im Krematorium Baumschulenweg statt . Um zahl .
reiche Beteiligung bittet de: Adteilungsvorstand .

Vorträge , Vereine und Versammlungen

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rot - Gold " .

Geschäftsstelle : Berlin E. 14, Sebastionstr . 87—88. Hol z Tr.
Friedrichshain . Kameradschaft Warschau . Mittwoch , 17. August ,
22 Uhr. Kameradschastesitzung bei Gaul , Boxhagener Str . 114. Re-

ferent : Genosse Stieglitz . _

Club „ The English Speaker »" . Heute , 21 Uhr, im Rordwest - Kastno , NW 87,
Alt - Moabit 55 snahc Gotzkowskybrücke ) . Englische Vorträge und Diskussion .
Gäste willkommen .

Allgemeine Wetterlage .

Mitteleuropa lag am Montag am Südrande eines ausgedehnten
Hochdruckgebietes . Es wehten vorwiegend östliche bis nördliche Winde .
Die Temperaturen stiegen wie in den legten Tagen recht hoch an .
Vielfach wurden 30 Grad noch um einige Grade überschritten . Im
Bereiche eines flachen Tiefs kam es namentlich im Elbgebist zu
Gewittern , die aber nur stellenweise von ergiebigeren Niederschlägen
begleitet waren . Größer « Luftdruckschwankungen gehen zur Zeit
nur im hohen Nordwesten Europas vor sich. Ueber Europa dürfte
sich die gegenwärtige Wetterlage kaum ändern .

»

Delierausjichten für Berlin : Weiterhin sehr warm und schwül
mit etwas Gewitterneigung . — Für Deutschland : Allgemein Fort -
bestand der herrschenden Witterung , aber im Eldegsbiet Abnahm »
der Gewitierneigung .



dir ieg um eine Trommel
Sine exoHfche QeSchichte / Ton S. ftichards

Der Monsum schlief .
Madagassen , vom Stamme der Antafasys , setzten lärmend über

den Fluß . Sie hatten einen Kriegszug gegen die Ochsenräuber an
der Miindung ' des Flusses beschlossen .

Im Süden Madagaskars , wo die Laguneninseln sich weit ins

Meer hineinschieben , ist eigentlich immer Krieg . Die schwarzbraunen
Menschen schlachten sich nach der Stammesordnung ab und reiben sich
ollmählich auf nur der Ochsen wegen . Ochsen , blaugehörnte Zebus ,
sind der Reichtum aller Stämme . Wer Büffel hat , kann alles haben :
Reis , Maniok , Schnaps und . . . glatthäutige Frauen . Warum also ,
sollte man um Ochsen keine Kriege führen ?

Lobagola , der Häuptling der Antafasys , hatte allen Grund dazu !

Die Regenzeit war gekommen . Bei den Ochsenräubern an der

Küste hatte sich eine Gruppe Europäer vor den Wasserfluten in

Sicherheit gebracht . Mitten in der Nacht , der Monsum hatte eben

noch Regen über den Ozean geweht , schlug plötzlich der Wind um�
die schwarze Wolkenbank riß sich auf und der Mond stand wie ein

goldener Kürbis am Himmel . Von den Bergen herab stieg dumpfes
Brummen der heiligen Trommeln Die Antanalas beteten zu ihrem
Gotte , der groß und schwarz , wie das Holz der alten Trommel war .

„ Tom . . . tom . . . tom . . . tom . . . !" brummte es über die Eben «

hin . Schlaftrunken stürzten die Europäer aus den Zelten und hörten
staunend den nächtlichen Gebetsruf der Antanalas . Beim Morgen -

grauen riefen sie Sita , den Häuptling der Ochsenräuber , ins Zelt .
Die weißen Männer wollten den Standort der heiligen Trommel

wissen . Sita schwieg , er war kein ungläubiger Hund . Die Europäer
warfen blanke Münzen auf den Tisch . Mit sprechender Geste wiesen
sie auf die klingenden Goldstücke .

„ Zwanzig Guineen , Sita , zwanzig sollst du haben ! "
Der Häuptling schwieg .
„ Dreißig . . . du . . . ? "
Die rote Lamba zitterte , eine leise Bewegung um Sitas Kopf ,

er blieb stumm .
Immer höher stieg das Angebot , kaum vermochte der Häuptling

den Zahlen zu folgen . Begriffe verwischten . Gier leuchtete aus den

Augen . Langsam und schweigend zählte Sita und bedachte : „ Hundert
Guineen . . . das ist viel Schnaps vom Howahändler , das sind
sammethäutige Ochsen , das ist Tanz und Lust ! "

Die Sinne wirbelten durcheinander , automatisch setzte sich das

Gebiß des Häuptlings in Bewegung . Die Zähne mahlten , als

müßten die großen Gedanken zerkleinert werden , bevor Entschlüsse
in diesem wuchtigen Schädel reisen konnten .

Sita blieb stumm !
„ Hundertundzwanzig , Häuptling , und das Messer für dich . . . ! "

Verräterisch zuckten des Schwarzen Hände , sein Mund öffnete
sich, um das Mahlgut auszuschütten . Sita ober schwieg .

„ Das letzte Wort Häuptling . . . hundertundfünfzig . . . ? "
Sita zuckte auf !

- -

Das Geheimnis der schwarzen Trommel wurde um diesen Preis
verraten . Für einhundertundfünfzig Guineen versprach der Häupt -
ling der Safys an der Flußmündung , die Trommel herbeizuschaffen
und den Europäern nachzusenden . Es war die letzte der elf heiligen
Trommeln , die einst den Aufstand gegen die Howas über die ganze
Insel gebrüllt hatten .

Hinter Mangroven , Schilfsumpf und bllltenschwerem Dornen -

gebüsch wohlverwahrt , donnerte der Urwald sein unerforschliches
Lied . Riesenfledermäuse , vom faulig süßen Geruch wilder Orchideen
angezogen , flatterten trunken hin und her . Der Botumol grunzte in
den Zweigen . Aus dem Flusse stieg warmer Dunst empor , blieb

träge auf den Wassern stehen und wallte im dröhnenden Läuten
der Glockenfrösche . Lautlos schössen zwei Kanus durch die Strom -
schnellen . Wie ein Sarg bemalt , so lag die heilige Trommel quer
über den Booten . Im schützenden Dunkel der afrikanischen Nacht
fühlten sich die rudernden Sasykrieger geborgen . Ihre Beute hatten
sie vor wenigen Tagen gegen Buschmesser , Schnaps und andere
kostbaren Dinge bei den Bergstämmen eingetauscht . Keine drei
Guineen war ihr Angebot wert gewesen . Sie konnten nicht wissen ,
das wandernde Howahändler , die alle Stämme im Süden heimlich
mit Schnaps versorgten , das erstaunliche Angebot der weißen
Männer dem Urwalde schon verraten hatten .

Plötzlich zischte ein Speer vor den Booten ins Wasser . Die
Ruderer schreckten auf . Zahlreiche Kanus schössen zur Strommitte
hin , Fackelbrände loderten auf . Die scharfäugigen Krieger der

Antafasys hatten das Dunkel des Flusses belauert , die heilige
Trommel des Ochsenberges ward ihre Beute . Sita , der rote Hund
eines Ochsenräubers , sollte nicht ungestraft die Götter beleidigen .

Am Morgen fuhren die Sasykrieger mit leeren Booten heim ,
nur eine Botschaft Lobagolas , vom Howahändler aufgesetzt , führten
sie mit : „ Sita . . . du willst die heilige Trommel des Ochsenberges
an die Weißen verkaufen . Die Trommel , die unsere Väter zum
Kampfe rief . . . Die Antafasys bleiben ihren Geistern treu , die
Trommel bekommst du nicht . . . Willst du die Trommel haben , dann

gib zwanzig Guineen , als Opfer ! Zwanzig , Sita . . , und meine

Krieger bringen die Trommel zur großen Furt . . . "
Sita ließ die Botschaft verlesen . Er trank und schwitzte vor Wut .

Keiner wußte Rat , die alte Trommel war nicht wieder herbeizu -
schaffen . Die heilige Trommel . . . das beste Geschäft mit den weißen
Männern !

Endlich stieß Tutor den Speer in den Sand , die Versammlung
schwieg . Er schlug vor , eine neue Trommel zu schlagen , die alte
wäre ohnehin den Preis nicht wert gewesen .

Reges Leben herrschte seit dieser Stunde im Dorfe der Safys an
der Flußmündung . Sie höhlten einen Stamm . Die Frauen füllten
die Höhlung mit Flußwasser und warfen glühende Steine hinein .
Unter dem Drucke des siedenden Wassers weitete sich der Stamm

ollmählich zur bauchigen Form der großen Trommel . Als die

Schallöcher eingeschnitten waren , malte der Schamane seltsame
Zeichen aus das geschwärzte Holz und dann brachten große Kriegs -
kanus in feierlichem Zuge die Trommel über die Lagune zum Hafen
von Majanga .

Reich beschenkt , die Beutel voller Guineen , so kehrten die
Ruderer singend heim und bald rief mit hastigen Schlägen die Ur -
waldtrommel zum großen Palaver . Drei Tage währte die Orgie aus

Schnaps , Schweiß und stampfenden Frauenleibern , dann war die

Zeit des Aufbruchs gekommen .

Die Herde der Antafasys weidete auf den Bergmatten . Di «

Hirten trieben die Tiere zusammen , löschten die Feuer und legten sich

zur Ruhe in die Grashütten . Kaira , der Aelteste , träumte von

Haduna , dem weihen Stier . Mitten in der Nacht schreckte er auf .
Es war , als riefe der weiße Stier aus der Ferne herüber . Kaira

kroch frierend aus der Hütte und horchte in das Grasland hinaus .

Da war der Ruf : „ A . . uuuhm . . . a . . . uuuhm . . . ! " Der Alte
witterte sofort Gefahr . Lichtlos kroch er in die Hütten und weckte
die Hirten . Ueber die friedlich lagernde Herde wehte der klagende
Ruf : „ A . . . uuuhm . . . uuuhm ! " Es war ein Iungstier , der aus
dem Regenwald herllberblökte In breiter Reihe bewegten sich die

Hirten über die dampfende Wiese . Immer näher kamen sie an den

Busch heran . Der Lärm animalischen Lebens tropfte ihnen aus dem

Baumgewirr des Regenwaldes entgegen . Mit dem Blöken des angst -
vollen Stiers gemischt , klang es , wie die großartige , unartikulierte

Sprache urzeitlicher Natur .

Plötzlich spie der Wald eine Schar brüllender Neger zur Herde
hinüber . „ Hui . . . hui . . . iiih . . . ! " schrie und pfiff es überall .
Safys ! . . . Die schwarzen , gräßlich bemalten und gefetteten Teufel
sprangen speerschwingend die Hirten an . Feuerbrände jagten vor
ihnen her . Das Geschrei der Feinde , das Stöhnen niedergerannter
Hirten , das Brüllen und Stampfen der flüchtenden Tiere , knirschende
Feuer und schwirrende Speere , alles vereinigte sich zu einem

mörderischen Abgesang beim Untergange des Reichtums der

Antafasys .

Mit den besten Stücken verschwanden die Ochsenräuber in de »

düsteren Bergschluchten .

Wie stickiger Nebel lag es auf den Hirnen von Lobagolas

Kriegern , als Kaira vom Ochsenraub berichtete . Die Hälfte aller

Hirten war nicht mehr , zwölf der besten Stiere hatten die roten

Hunde rauben können Schweigend hörte Lobagola den Bericht .

Auf den fahlgrauen Schläfen stand satter Schweiß , wie Milch . In

den Iettaugen blitzte Mordlust . Ein Wort nur schickte er in die

wartende Stille der lauschenden Männer : „ Krieg ! " Die Losung fiel ,

im befreiten Aufatmen erlosch die gährende Unrast der Krieger .

Während Lobagolas Männer über den Fluß setzten , brüllten die

Trommeln den Kriegsruf der Antafasys durch das Urwalddickicht .
Wie ein tolles Echo wirbelte der Ruf von Dorf zu Dorf , und blieb

gewitterschwer über den fernen Tälern der Berge .

Bald wird das Morden im Flußtal wieder anheben , dort , wo

seit Jahrhunderten um die Freiheit gekämpft wird . Bis Trompeten
die Ankunft der Kolonialtruppen melden , denn . . . eigentlich ist der

Krieg zwischen den Stämmen im Süden Madagaskars verboten .

Dann sinkt der Busch in sein drohendes Schweigen zurück , aus dem

nur in Vollmondnächten das dumpfe Brummen der heiligen Trommel

vom Ochsenberge klingen wird . Jener Trommel , von der Europäer

behaupten , das sie längst in einem ihrer Museen von Vergangenem
träume . . . !

Wilhelm Wundl
SEum iOO . Geburtstag / Ton S ) r . S & runo AUnmnn

Der Politiker .

Mit der Gewohnheit des deutschen Gelehrten alten Stils , der
Wissenschaft ausschließlich seine geistigen Kräfte zu widmen , hat
Wilhelm Wundt als einer der ersten unter den großen
Forschern Deutschlands gebrochen . Fichte , sonst nicht Mündts
besonderer Liebling , ist hierin sein Vorbild gewesen . Wie der große
Redner an die deutsche Nation vom Jahre 1808 09, wollte Wundt
politische Befreiungsarbeit leisten , damit die geistige
Freiheit , die Freiheit des Forschens , Lehrens , Immerweiterkommens
keiner Anfeindung ausgesetzt sei . Fichte stand mit diesem Kampsziel
gegen Napoleon , Wundt gegen die Reaktion , die sich in den
fünfziger und sechziger Iahren der Kultusministerien aller deutschen
Staaten bemächtigt hatte .

Er stand , von 1865 bis 1871 , als Abgeordneter der zweiten
badischen Kammer zur Demokratischen Partei gehörend , auch gegen
Bismarck und dessen Einheitsplän «. Das Deutsche Reich wollte
er freilich , aber er wollte es unter Einschluß Oe st erreich ? .
Er sah für Deutschland nichts Gutes voraus , wenn ein Bismorckifches
Preußen „ federführende " Macht im Reiche fei . Viel erreicht hat
Wundt als Politiker nicht . Kurz vor Beginn des deutsch -
französischen Krieges setzte er die Beseitigung der akode -
mischen Sondergerichtsbarkeit in Baden durch . Dann ging politisch
alles wider seine Absichten . Er verwünschte die Annexion Elsaß -
Lothringens . „ Diese Angliederung " , schreibt er an den dafür be -
geisterten Theologen David Friedrich Strauß , „ wird kein
Segen für Deutschland sein und der erfolgreiche Staatsmann in
Berlin wird sie vielleicht am allerbittersten bereuen . " Als die
Souveränität Badens durch die Unterstellung seiner Wehrmacht
unter das preußische Kriegsministerium eine besonders empfindliche
Einschränkung erfuhr , zog er sich für lange von aller öffentlich -
politischen Tätigkeit zurück . Dem Mannheimer Sohn , zeitlebens
gut weltbllrgerlich gesinnt , faß tief der Groll gegen das reaktionäre

Preußen .
Im Weltkrieg trat Wundt mit zwei politischen Be -

kundungen vor . Er unterzeichnete das viel angefochtene D o k u -
ment der 93 Hochschullehrer . Die andere Bekundung
war indirekt politisch . Als Werner Sombert mit seiner
grotesk - albernen Schmähschrift „ Händler und Helden " die deutschen
Gelehrten mustergültig auf ein ganzes Jahrzehnt blamierte , rettete
Wundt ihre wissenschaftliche Ehre mit dem Buch „ Die Nationen
und ihre Philosophie " . Durch Zusammenarbeit der
philosophierenden Persönlichkeiten aus aller Herren Länder ist diese
Wissenschaft wie jede andere eine Kulturpotenz geworden ; von

solcher Zusammenarbeit Höngen olle weiteren Fortschritte ab . Das
war das gut belegte Ergebnis seiner Untersuchung . Es war die
Publikation , mit der sich Wundt , 83 Jahre alt , verabschiedet «.
Gelebt hat er bis 1920 .

Der Forscher .

Der Forscher Wundt war viel größer als der Politiker .
Eigenartig Hot er schon begonnen . Zu einer Zeit , da alles aus der

Philosophie flüchtet «, weil angeblich die Einzelwissenschasten deren
Problem « besser bewältigten , wandte er sich, von der Medizin
kommend , der Philosophie zu. Ihn quälten die ewigen
Probleme des Zusammenhangs von Leib und Seele , die Faustische
Frage nach dem Wesen und der Versassung des Unioersums und

diese Probleme , davon war er überzeugt , könnte wenn überhaupt
eine Disziplin , so nur die Philosophie lösen . Freilich keine blaß
aus allgemeinsten Begriffen ableitende und zu Weltanschauungen
aussteigende Philosophie vorkantischen Stils . Mit möglichst um -

fangreicher Verwendung der SpezialWissenschaften müsse
der Philosoph arbeiten , anderenfalls würden seine Bemühungen im

Problembereich der Philosophie fruchtlos bleiben .

Es fragte sich, welche Spezialwissenschast , denn nicht alle hoben
gleichen Vorbereitungswert . Die zeitgenössischen Gelehrten um
1860/70 herum , wiesen ihre Schüler in diesem Falle so gut wie
immer an die Naturwissenschaften . Wundt , auch hierin
selbständig , lehnte Einseitigkeiten ab . Gewiß , auch von den Natur -

Wissenschaften könnte man zur Philosophie hinüberleiten , aber

mindestens ebenso brauchbare Stützpunkte gebe die Psycho -
l o g i e her .

Mit dieser Entscheidung hatte sich Wundt selbst in eine schwierige
Situation begeben . Die Psychologie , welche bei seinem Eintritt in
die Forschung vorlag , war überhaupt zu nichts , am allerwenigsten
für philosophische Schlußwendungen , zu gebrauchen . Man hatte
sich auf den Universitäten von Herbert einreden lassen , daß die
Seele über einen einzigen Realgehalt , über die Vorstellungen , ver -

füge . Aus Vorstellungen entstünden Gefühle , Affekte . Standpunkte .
Charaktere nebenbei , aber wirklich existent in psychischer Eigen -
hastigkeit seien nur sie, die Vorstellungen .

Mit dieser Beschränkung hat Wundt Schluß gemacht . Gefühle ,
Empfindungen , Affekte sind selbständige Elemente des Seelenlebens
wie Vorstellungen auch . In einem einheitlichen Akt treten sie bei

jeder psychischen Aeußerung auf , bald das eine Element vor -

herrschend , bald das andere und alle stets unter der formenden
Gewalt des Willens . Damit hatte Wundt der Seele theoretisch
die unerschöpfliche Reichhaltigkeit wisdergegeben , die sie besitzt .

Die Psychologie befreite er noch van zwei anderen Einseitig »

leiten . Selbstbeobachtung , sagte die amtliche Wissenschaft
damals , fei die einzige Methode der Psychologie . Wundt zeigte ,
die Lehren F e ch n e r s und Webers über die Beziehungen von

Reiz und Empfindung fortführend , daß neben der Selbstbeobachtung
das Experiment als Hilfsmittel der psychologischen Forschung
zu brauchen sei . Dem Experiment seien prinzipiell alle seelischen
Tätigkeiten und Qualitäten unterwerfbar , selbst so komplizierte wie

Gedächtnis , Begabung , Charaktere . Ohne Zweifel sind die wichtig -
sten psychischen Ergebnisse durch experimentierende Bearbeitung er -

zielt worden .

Seelisches Leben erkannte man seinerzeit nur dem Indivi -
duum zu. Auch die Massen , die menschlichen Gemeinschaften ,
die Völker haben seelisches Eigenleben , machte Wundt dagegen gel -
tend und in seinem monumentalsten Werk , in der zehnbändi -

gen Völkerpsychologie , hat er die typischen Aeußerungen
des Vöker - und Gruppenlebens beschrieben .

Mit alledem war die Psychologie vorerst auf die Be schrei »
bung hingewiesen . Für eine Wissenschaft , die erklären will , die

außerdem sich an das Vorbild der Naturwissenschaft hält , genügt die

Beschreibung allein nicht . Die braucht Gesetze . Fechner ,
Weber , Lotze haben sich daran versucht . Wundt ist die Auf -
stellung von Gesetzen gelungen .

Die drei Gesetze der Seele .

Alles seelische Verhalten untersteht drei Gesetzen .
Zunächst dem „ Prinzip der schöpferischen Resul -

tanten " . Ein « Melodie ist mehr als die Summe der sie for -
mierenden Töne ; jede räumliche Vorstellung umfaßt mehr als die
additive Verbindung der Raumteile ; ein Affekt bedeutet mehr als
die ihn erregenden Einzelgefühle . Die schöpferische Persönlichkeit
schafft dieses Plus . Ein Gesetz , das in der Tat viele Erscheinungen
erklärt . In der Kulturgeschichte beispielsweise das Wesen der

Originalität . Wer ist noch originell ? Man hat das , besonders
von den vergleichenden Wissenschaften aus , fast allen Genies ab -

gestritten . Sie sollen nichts weiter als Epigonen und Imitatoren
ihrer Vorgänger sein . Karl Marxens Lebenswerk soll bei -

spielswesse nichts als ein Gefüge der Lehren Smiths , Ricar -

dos , Cantes , Owens und der populären Aufklärer a la

Moleschott , Feuerbach , Büchner sein . Freilich , die Be -

standteile sind schon vor Marx da , ober darum fehlt noch lange
nicht die Originalität . Dank Mündts Prinzip von der schöpferi -
scheu Resultante wissen wir : in der Verbindung der Elemente zum
Gesamtwerk zeigt sich die schöpferische Leistung .

Das psychische Geschehen folgt — Mündts zweites Gesetz — dem

„ Prinzip der seelischen Kontra st e" . Eine populär ge -
wordene Weisheit . Literatur und politische Geschichte liefern all -
bekannte Beispiele . Auf Cäsarismus folgt Demokratie , auf Im -

perialismus Saturierung und umgekehrt . Bis in die Geschichte
der Moden , der sittlichen Anschauungen , des religiösen Verhaltens
läßt sich die Herrschaft dieses Gesetzes nachweisen .

Wundt selbst sieht als seine bedeutendste Entdeckung das dritte

psychische Gesetz an . Er nennt es „ Heterogonie ( Entgegen -
gesetztheit ) der Zweck e". Die Wirkungen menschlicher Hand -

lungen reichen vielfach über die ursprünglichen Absichten hinaus .
Dadurch entstehen neue Motiv « , neue Pläne , Gestaltwandlungen ,
neue Lebensstile . Keiner menschlichen Existenz von nur durchschnitt -
lichem Lebensschwung bleibt dieser Umschlag erspart . Unser Lebens -

weg biegt mehr oder minder oft von unseren Ausgangsplänen
ab und zum Schluß sind wir andere Menschen , als wir ursprünglich
werden wollten . Es ist ein Segen , daß auch die geistig - gefchichtliche
Bewegung dem Wandel unter dem Prinzip der Zweckabbiegung
ausgesetzt ist . Auf diese Weise — Wundt legt das genau in seiner
„ Völkerpsychologie " dar — ist Kultur entstanden und zur
Entfaltung gelangt . Aus der sinnlichen Begehrlichkeit und sexuellen
Willkür der Massen entstand so die Ehe : aus dem Mythus die
Religion , die Kunst , die Wissenschaft : aus der täglichen Gepflogen -
heit die Sitte , die Moral und das Recht : aus der Gewohnheit des
gelegentlichen Schenkens und Tauschens die Wirtschaft .

Wundts Lebenswerk .

Zu guter Letzt bewährte sich das Prinzip der Heterogonie an
Wundt selber . Er hatte sich in die Spevalwisienschaiten hineinge¬
kniet . um zur Philosophie zu gelangen . Auch die Psychologie sollte
nur Durchgangsstadium sein . Sie wurde sein Lebenswerk .

Schließlich hat er sich — von der Psychologie aus , speziell von
der Völkerpsychologie , der marxistischen Denkweise ge -
nähert . Ihre weltanschauliche Grundlage , den historischen Materia -
lismus . hat er zwar abgelehnt . Indem er aber mit allem Vach -
druck die Bedeutung des gesellschaftlichen Faktors in der

Kulturentwicklung hervorhob , indem er darlegte , daß Phänomene
wie Sprache , Mythus . Legende . Recht . Sittlichkeit . Wissenschaft als

gesellschaftliche Prozesse entstehen , folgte er Karl Marx , der

seinerzeit mit ' der gleichen Schärfe auf dos gesellschaftliche Moment
als Antriebskraft der geistig - geschichtlichen Entwicklung hinwies .
Hätte sich Wundt dazu verstehen können , den ökonomischen Bedin -

gungen oie Gestaltungskraft einzuräumen , welche sie wirklich hoben ,
so wäre die monumentale Völkerpsychologie ein Hauptwerk der
marxistischen Literatur geworden .
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Die Bergarbeiter im Glend .
Sie müssen kämpfen . - Ihnen die öffentliche Sympathie !

Im Kalenderiohr I9Z1 hott « die Produktion im Kohlenbergbau
bereits einen solchen Tiefstand erreicht , daß Optimisten annahmen ,
ein weiteres Absinken würde nicht mehr eintreten . Nachdem die
Produktionsstatistik für das erste Halbjahr 1332 vorliegt , müssen sich
diese Optimisten vom Gegenteil überzeugen .

Gewiß war der Produktionsausfoll im Jahre 1931 gegen 1929
schon beträchtlich . Er betrug bei Steinkohle 27,4 Proz . , Koks
42,41 Proz . , Braunkohle 23,63 Proz . und Braunkohlenbriketts
23,02 Proz . In welchem Umfang sich die Krise im laufenden Jahr
noch weiter ausgewirkt hat , darüber gibt nachstehende Tabelle
Ausschluß .

Die Erzeugung betrug in Millionen Tonnen :

Erstes Halbahr 1929
1930
1931
1932

Steinkohle Aoks

78,48 18,59
73,34
60,26
50,32

17,49
11,97

9,46

Braun - Brauu -
lohle kohlenbrikett »

84,62 20,33
71,47 16,60
62,55 14,75
58,14 14 . 13

Der Rückgang der Stsinkohlenförderung und der Kokserzeugung
ist auch gegen dos erste Halbjahr 1931 , das schon recht kräftig von
der Krise verfolgt war , beträchtlich . Gegen 1929 ist der Produktions -
rückgang einfach katastrophal . Die Steinkohlensörderung sank um
35,88 Proz . , die Kakserzeugung 48,57 Proz . , die Braunkohlenförde -
rung 31,34 Proz . und die Braunkichlenbriketterzeugung um 30,48
Proz . Trotz dieser großen Produktion sau ss alle ist nicht zu sagen ,
daß der Tiefstand erreicht wäre . Nur hoffen kann man es .

Di « Wirkung der Krise ist von Revier zu Revier unter -
schiedlich , wie aus folgender Tobelle ersichtlich wird . Die Förde -
rung betrug in Millionen Tonnen :

In allen Steinkohlenrevieren , ausgenommen nur der Aachener
Bezirk , ist also die Förderung im ersten Halbjahr 1932 gegen dieselbe
Zeit der Borjahre anhaltend zurückgegangen . Gegen das erste Halb -
jähr 1929 ist folgender Produktionsrückgang festzustellen : Ruhrberg -
bau 40,73 Proz . . Oberschlesien 30,81 Proz . , Niederschlesien 29,13 Proz . ,
Sachsen 25 . 72 Prag , und Niedersachsen 9,6 Proz . Am st ä r k st e n ist
der Produktionsausfall im Ruhrbergbau , dem größten deutschen
Steinkohlengewinnungsbegirk . Hier wirkt sich die Krise der Eisen -
und Stahlindustrie des In - und Auslandes am härtesten im Rück -

gang des Koksverbrouchs aus , weil im Ruhrgebiet 85 Proz . des

deutschen Zechenkokses erzeugt werden . Im Gegensatz zu allen anderen
Revieren konnte der Aachener Steinkohlenbezirk , als ein noch in der

Entwicklung begriffenes Revier , seine Förderung auch in der Krise
anhaltend erhöhen .

Auch der Braunkohlenbergbau wurde im ersten Halb -
jähr 1932 recht hart von der Krise betroffen , obgleich seine Pro -
duktion in der Form von Briketts , im wesentlichsten ein Hausbrand -
und weniger ein Industriefeuermittel ist . Hier wirkt sich die große
Arbeitslosigkeit aus . Bon der Not gezwungen , müssen die

Arbeitslosen aus em gut geheiztes Zimmer verzichien .
Die größte Last der Absatzstockung im Bergbau hoben leider

die Aermsten , die Bergorbeiter , zu tragen . Zu Hundert -

taufenden wurden sie entlassen , Millionen Feierschichten wurden ein -

gelegt und ihre Lohn « tief herabgedrückt . Welchen Umfang der Be -

legschoftsbau seit drei Iahren angenommen hat , beweist die noch -
stehende Tabelle .

Es zählte die bergmännische Belegschaft :

ZWISrrn ' i « fO*«; n Sechs «.

Dezember 1929 . . . . 361 087 60 413 26 968 22 532
1930 . . . . 273 687 45 941 23405 17 804
1931 . . . . 209 678 42 134 16 841 15 733

Juni 1932 . . . . 187 466 34 832 15 973 15 276

Innerhalb 2ü Jahren wurden in den genannten ». er Stein -

kohlenbezirksn 217 453 Bergarbeiter — 46,1 Proz . entlassen . Rur
das Aachener Revier hat ein « gering « Belsgschostszunahm « . Trotz
des anhaltend starken Belegschaftsabbaus wurden im Ruhrbergbau
in den ersten sechs Monaten des lausenden Jahres 5 486 900 und in

Oberschlesien 716 400 Feierschichten ä 8 Stunden eingelegt , um
die Kohlengewinnung einzuschränken . Die in Beschäftigung ge-
bliebenen Arbeiter der beiden Revier « erlitten dadurch einen Lohn -
ousfall von 42,62 Millionen Mark . Die Feierschichten
der anderen Bergbaubezirke werden leider nicht statistisch erfaßt oder

nicht bekannt .

Welche Entwicklung der Lohn in den letzten Jahren durch
Schiedssprüche und Notverordnung genommen hat , zeigt folgend «
Uebersicht :

Baroerdienst für je Mann und Schicht in Mark :

Ruhr - Oder- Nikder - «„ »f . *
rem « lchlelim schl. s. en Sa4r ' n

Monatsdurchschnit . . 1929 9, — 6,85 6,56 7,94 7,70
Mai . . . . . . . .1932 7,07 5,49 5,34 6,30 5,97

Der Cohn der Bergarbeiter wurde sonach um 18 . 6 Proz . bis

22 . 46 Proz . gekürzt .

Auch im mitteldeutschen Braunkohlenbergbau sank der Lohn von

7,48 M. im Jahr « 1929 aus 5,75 M. in der Gegenwart . Das sind

21,6 Pro ; . Ungefähr in gleichem Ausmaß dürfte auch der Lohn im

rheinischen Braunkohlenbergbau zurückgegangen sein . Zu beachten ist

aber , daß die Bergarbeiter imMonatnurZO bis21Schich -
t e n , oft auch noch weniger verfahren können , und daß von dem

Bruttolohn 12 bis 15 Proz . für soziale Bersicherungsbeiträge und

Steuern abgezogen werden . In den Familien der Berg -

arbeiter ' ist die Not zu Hause !

Wir entrollten ein überaus tragisches Bild von der Lage
der Bergorbeiter .

Wie ist da zu helfen ?

Die Bergarbeiterverbände haben die In »

itiative ergriffen , um Abhilfe zu bringen . Sie

haben das Ueberarbeitsabkommen . das 1923 ein -

geführt wurde , im Ruhrbezirk gekündigt .

Damals galt es die Kohlennot zu beseitigen , heute gilt es

die schädlichen Wirkungen der Ueberproduktion einzudämmen . D a -

mals , 1923 , wurde der in den Mouteltarsten auch heute noch ver -

ankerten Siebenstundenschicht eine Stunde Ueberarbeit

hinzugefügt . Damit leisteten die Bergarbeiter praktischen Dienst
am Volke . Diese Ueberarbeit ist heute nicht nur nicht
mehr berechtigt , sondern schädlich . Der schlagendste Be -
weis , daß sie nicht mehr benötigt wird , sind die vielen Feierschichten ,
der Belegschaftsabbau und die Entwicklung des Fördereffektes je
Mann und Schicht .

3n den Steinkohlenrevieren hat sich der Förderefsekt der berg -
mönnischen Belegschaft — es sind dies die bei der Kohlengewinnung
und Förderung unter und über Tage beschäftigten Arbeiter — je
Mann und Schicht wie folgt entwickelt in Kilogramm :

Jahresdurchschnitt 1313
1325
1330
1331

Mai . . . . .1332

Ruhr .
gebiet

343
346

1352
1430
1620

Ober »
schlefien

1133
1154
1434
1573
1624

Nieder -
schiefieu

663
SSO
866
836
322

Aachen

764
703
383
388

1067

Diese Tabelle unterrichtet über einen ungeahnten Auf -
stieg des Fördereffekte seit 1925 , in welchem Jahr der Fördereffekt

demjenigen von 1913 , abgesehen von nur geringen Unterschieden , am

nächsten stand . Dieser Aufstieg wurde durch Mechanisierung der

Kohlengewinnung und Förderung , durch positive und negative
Rationalisierung und durch eine beispiellose Arbeits -

Intensität erreicht . Er hatte aber auch neben der Krise mit zur
Folge , daß Zehntausende von Bergarbeitern beschäftigungslos und

Hunderttausende von Feierschichten eingelegt wurden . Wenn nur

dieses Ergebnis hätte erreicht werden sollen , dann könnte es als er -

füllt betrachtet werden .

Um die Zahl der beschäftigten Bergarbeiter zu erhöhen und gleich -
zeitig die Feierschichten zu verringern , ist es ein Gebot der Stunde ,

zur Siebenstundenschicht im Bergbau zurückzukehren und die ein -

stündige Ueberarbeit je Schicht abzubauen . Tetz ! noch lleber -
orbeil von den Bergarbeitern zu verlangen ist sinnlos .

Die Unternehmer allerdings sind anderer Meinung . Sie
wollen zwar auch den Begriff der einstündigen Ueberarbeit je Schicht
aus den Tarifverträgen entfernen , dafür aber die Achtstundenschicht
grundsätzlich festgelegt wissen .

Wenn nicht ein großer und in seinen Folgen unüberseh -
barer Arbeitskonflikt im Ruhrbergbau ausgetragen werden
soll , dann ist die Pflicht der öffentlichen Meinung und der Regie -
rung , den Bergarbeitern in ihrer furchtbaren Not helfend zur Seite

zu stehen . Wird man dergleichen von der jetzigen oder künftigen
Regierung erwarten dürfen ? Auf alle Fälle tun die Bergarbeiter
gut , sich so einzurichten , als müßten sie sich nur aus ihre eigene Kraft
verlassen .

Wo steht die Arbeitsbeschaffung ?
Pape « wird eifriger . — Die Wünsche der Neichöbank .

Am Sonnabend hat Hindenburg Hitlers Forderungen zu¬
rückgewiesen und ist nach Neudeck zurückgereist . Vor seiner Abreise
hat Hindenburg noch einer amtlichen Mitteilung zum Ausdruck ge -
bracht , daß nach der jetzt geschaffenen poliffschen Klarheit mit

größter Beschleunigung die zur Behebung der

Arbeitslosigkeit vordringlichen Aufgaben ge >
fördert werden müßten . Die Papen - Regierung verfolgt
sicherlich auch innerpolitische Zwecke , wenn sie jetzt in der Frage der

Arbeitsbeschaffung einen größeren Eifer zeigt : zum mindesten wird
die politische Stellung der Nazis nicht gestärkt , wenn es gelingt ,
größere Teile der Jugend , gleichviel mit welchen Mitteln , in Arbeit

zu bringen .
Die am Montag von einem Hugenberg - Blatt gebrachte Nach -

richt , zwischen der Reichsregierung und

dem Reichsbankpräsidenten Cukher

bestünden wegen der Frage der Finanzierung der Arbeitsbeschaffung
sehr scharfe Ge gensätze , so daß die Reichsregierung gegen
Luther vorgehen werde , ist höchstwahrscheinlich falsch . Hier war

offenbar der Wunsch der Vater des Gedankens . Es sieht vielmehr
so aus . daß die Rcichshank der erforderlichen Diskontierung von
Wechseln zum Zwecke der Arbeitsbeschaffung grundsätzlich zu -
st > m m t . daß sie aber Wirtschaftswechsel verlangt , und daß sie im

übrigen von der Reichsregierung innerhalb einer bestimmten
Frist die steuer - und anleihemäßige Fundierung der zu gewähren -
den Arbeitsbeschofsungskredite fordert .

Das sind Wünsche , die durchaus begreiflich und be -
r e ch t i g t sind , und von denen man kaum erwarten kann , daß es

ihretwegen zu einem Konflikt in der Reichsregierung kommt .

Auf der anderen Seite sind zweifellos die der Regierung
P a p e n zur Verfügung stehenden Finanzierungsmöglich -
leiten sehr viel schlechtere als die der gestürzten Brüning -
Regierung . Das Kabinett Brüning hotte die von der sozioldemo -

kratischen Reichstagsfraktion beantragte Arbeitsbeschas -
fungsanleihe in ihr Programm aufgenommen . Unter Brü -

ning wäre sie sicher ein Erfolg gewesen . Unter Papen würde sie
nach der Abweisung Hitlers sicher von einem Teil der sogenannten
„ aufbou willi gen Kräfte der Ration " sabotiert
werden . Wozu wäre man auch ousbauwillig ? Immerhin aber hat
sich auch die Papen - Regierung der von der

Sozialdemokratie ins Volk oekragenen Erkenntnis nicht ent -

ziehen können , daß durch Maßnahmen des Staates Arbeil
in größtmöglichstem Umfang geschaffen werden muß .

Es bleibt nicht bei den ersten 13 5 Millionen Mark
( 110 für Straßen - und Wasserbauten , 25 für Meliorationen ) , es
bleibt auch nicht bei den aus der Iuni - Notverordnung bereitgestellten
5 0 Millionen für den freiwilligen Arbeitsdienst , der 100 -

Millionen - Bürgschaft für Hausreporaturen und den im
Etat vorgesehenen 100 Millionen für Siedlungszwecke . Die

Reichsregierung hat weitere 200 Millionen in Aussicht ge -
nommen , von denen neue 50 Millionen dem freiwilligen Arbeits -

dienst , 12 Millionen der Abwrockung von Schissen , 10 Millionen
dem Bäu von neuen Heringsloggern und der Rest von rund
130 Millionen weiteren Erdbewegungsorbeiten ( Straßen - und
Wasserbauten , sowie Meliorationen ) dienen sollen . Für die erst -
genannten 135 Millionen hatte die Reichsbank Finanzierungshilfe
schon zugesagt . Für die letzten 200 Millionen erwartet man die

Reichsbankhilfe bei der Finanzierung , die , wie gesagt , auch sinnvoll
ist , sobald die längerfristige Fundierung ernst ins Auge gefaßt wird .

Die E i n z e l p l ä n e für die Arbeitsbeschaffung liegen noch
nicht fest : sie werden in den Ministerien zwischen den einzelnen
Referaten noch verhandelt . Die Regierung Papen wird auch an der

Arbeitsbeschaffungsanlcihe nicht vorbeikommen , die als

Forderung von der sozialdemokratischen Reichstags -
fraktion auch dem neuen Reichstag vorgelegt
werden wird .

Gegen die Margarinesteuer .
Gin Protest der Gewerkschaften .

Di « Vorstände des ADGB . und des AfA . - Bundes
haben am 10. August an den Reichsminister für Ernährung und

Londwirtschast ein Schreiben gerichtet , in dem sie aus die sozial und

wirtschaftlich gleich bedenklichen Folgen der geplanten Margarine -
steuer hinweisen . Das Schreiben lautet :

Unter den Maßnohmen , die zur weiteren Stützung der deutschen

Landwirtschaft erwogen werden , erscheint uns die Absicht einer Be -

steuenmg der Margarine besonders bedenklich .
Do die Margarine nur wegen ihrer Billigkeit und daher zwangs -

weise gerade von den unbemittelten Volkskreisen gekauft wird , würde

eine Margarinesteuer eine Sonderbe st euerung sür diejenigen

darstellen , die bereits aus bitterer Armut zu Ersatzstoffen greifen

müssen . In einer Zeit aber , in der weniger als die Hälft « der

Arbeiter und Angestellten noch volle Beschäftigung findet , in der die

Einkommen ständig sinken , müßte eine derart unsoziale Maßnahme
eine gefährliche Berzweislungs - und Empörungs -

ft i m m u n g hervorrufen .

Auf der anderen Seite würde diese Sondersteuer der Land -

Wirtschaft keine Hilfe bringen . Denn die Kauskrast der

Bevölkerung ist keineswegs ausreichend , um von der Margarine ,

auch wenn sie verteuert wird , zu der immer noch viel teueren Butter

übergehen zu können . Im Gegenteil : der Zwang , höhere Einkommens -

betröge in Margarine anzulegen , würde nur zur Folge haben , daß

die Ausgaben für andere landwirtschaftliche Erzeugnisse — Obst ,

Gemüse , Butter und Fleisch an Festtagen usw . — zum Schoden der

Landwirtschast noch weiter zurückgehen müßten .
Di « Einführung einer Margarinesteuer würde nur unsere Ber -

mutting bestätigen , daß die Erhöhung der Butterzölle , die sür

die Exportindustrie bereits außerordentlich schädliche Auswirkungen

zeitigt , der Landwirtschaft nichts genützt hat . Di « Margarine -

steuer würde einen wetteren kräftigen Industriezweig bedrohen , ohne

der Landwirtschast Entlastung zu bringen .
Die Gewerkschaften haben häuffg genug betont , daß sie für die

Notstände in der Landwirtschaft Berständnis haben und geeignete

Hilfsmaßnahmen begrüßen . Aber diese Maßnahmen

dürsen nicht die Interessen anderer Bevölkerungs -

schichten , insbesondere der unbemittelten Volkskreis «, gröblich

verletzen .

Eine Abschrist dieses Briefes lassen wir dem Herrn Reichskanzler
und den anderen Herren Ministern zugehen .

Allgemeiner Deutscher Gewerkschoftsbund .
gez. : Leipart .

Allgemeiner freier Angeslellkenbund .
gez. : Aufhäuser .

Ltm die Versicherien - Oividende .
Reichsaufsichtsamt verbietet Vorschähung zu ReNamezwecken

In der Lebensversicherung spielen die Gewinnanteile , die den

Versicherten gutgeschrieben oder zum Teil ausbezahlt werden ,
eine große Rolle . Denn die Kosten , die ein Versicherter für eine be -

stimmte Lebensversicherung aufzuwenden hat , oermindern sich um
diese Gewinnanteile . Je größer der Gewinn einer Gesellschaft und

je höher der Anteil der Versicherten an diesem Gewinn ist , desto
günstiger stehen die Versicherten da .

Diesen Umstand haben die Versicherungsgesellschaften in ihren
Werbeprospekten stark ausgenutzt , indem sie Berechnungen
über die wahrscheinliche Gewinnbeteiligung in späteren Jahren an -
stellten , sie den Zahlungsverpflichtungen der Versicherten gegen -
überstellten und durch Aufrechnung die Nettokosten oder Barauswen -
düngen für eine Versicherung zu ermitteln suchten . Das waren stets
nur Schätzungen , für deren Erfüllung die Gesellschaften keinerlei

Verpflichtung als das Resiko eines Prestige - Verlustes ein -

gingen ; ohne Zweifel wurden sich aber viele Versicherte über den

Schätzungscharakter dieser „ Berechnungen " nicht klar . Und so hat
das Reichsaufsichtsamt für Prioatversicherung alle diese Berechnun -
gen in den Werbeprospekten verboten , selbst wenn auf den

Schätzungscharakter hingewiesen wird und die Voraussetzungen für
diese Schätzungen angegeben werden . Als Begründung für diesen
Schritt gibt das Reichsauffichtsamt an , daß niemand heute auch
nur annähernd die zukünftige wirtschaftliche Entwicklung vor -

hersagen und noch weniger mit irgendeiner Wahrscheinlichkeit vor -

herberechnen könne .

Das Verbot ist zweifellos gerechtfertigt : nur wenn es

früher erfolgt wäre , hätte es einen besseren Eindruck gemacht . Denn

die angeführten Gründe sind ja oll�s andere als neu . Und vielleicht
kommt den Gesellschaften , die doch ihre Vertreter im Bersicherungs -
beirat hoben , dieses Verbot jetzt mit dieser Begründung nicht u n -

gelegen . Denn wenn nicht olles täuscht , ist die Sonderkonjunktur
der Lebensversicherungen jetzt auch vorbei .



Zieichsiarifvertrag für 5 - 15000 .
Kür Gemeindearbeiter und Straßenbahner . — Es geht auch ohne Schäffer .

Ohne Zuhilfenahme der staatlichen Schlichtung « -

organe sind jetzt die Neichsmanteltarife

für die Gemeindearbeiter und kommu »

nalen Straßenbahner zwischen den Tarif »

Parteien neu abgeschlossen . Ueber ein Jahr dauerten

die Verhandlungen . Unter die neu abgeschlossenen

ReichSmanteltarifverträge fallen insgesamt
315 000 Gemeindearbeiter und kommunale Stra »

ßenbahner .

Mit der Kündigung der Manteltarife wurde eine weitgehende
Herabsetzung der Leistungen dieser Verträge sowie die

Ljeraunsahme bestimmter Gruppen aus diesen Verträgen bezweckt ,
so des Gesundheitswesens und der Parkarbeiter , Aus allen Be -

zirksarbeitgeberoerbänden lagen Verschlechterungsanträge vor ,
Um die Zuschläge bei Ueberstunden - , Nacht » und Sonn¬

tagsarbeit und die Zahlung der in die Woche fallenden gesetzlichen
Feiertage wurde besonders scharf gerungen , jhart umstritten
war auch die Frage der Gewährung von Urlaub in der seither

gewährten Höhe . Schließlich war noch der K r a n k e n g e l d z u -

s ch u ß umstritten , den die Gemeindearbeiter in Krankheitsfällen
und bei Unfällen bekommen . Nach viertägigen Verhandlungen wurde

erreicht , daß

die Zuschläge für Ueberarbelt , für dieastplanmähige Nachtarbeit
wie bisher erhalten bleibe «.

dagegen der Zuschlag für dien st planmäßige Sonntags -
arbeit und bei Arbeit an Wochenfeiertagen etwas herab -
gesetzt wird . In der Urlaubsdauer tritt für die Gemeinde -
arbsiter in Städten über lOOOOO Einwohner eine Aenderung nicht
ein , dagegen verringert sich der Urlaub in Städten unter 100 MO
Einwohner um 1 bis Z Tage . Für die Krankheitsdauer werden
75 Prozent des Bruttolohnes zur Auszahlung gebracht , von denen
die reichsgesetzlichen Leistungen in Abzug kommen . Den maßlosen
Abbauwünfchen der Unternehmer ist also nicht ohne Erfolg entgegen -
gswirkt worden und die Interessen der Gemeindearbeiter , soweit
dies in der Krisenzeit überhaupt möglich ist , wurden gewahrt .
Diefen in Anbetracht der Umstände unbestreitbaren Erfolg ver -

danken die deutschen Gemeindearbeiter ihrer ausgezeichneten Orga¬

nisation . Die Reichsmanteltarifverträge treten am 1. Oktober 1952

in Kraft und können erstmalig am 31. Dezember 1333 gekündigt
werden .

Damit ist der Kampf um die Reichsmanteltarifverträge der

Gemeindearbeitsr und kommunalen Straßenbahner beendet .

Aus eigener Kraft find Tarife geschaffen .

die das soziale Tarifrecht der bei den Gemeinden Beschäftigten neu

oerankern . Der Abschluß erfolgt « zu einer Zeit , in der eine Recht « -

regierung schärfster Tonart herrscht . In dieser Zeit die

vorliegenden Tarife zum Abschluß zu bringen , ist «in großer Erfolg
des Gesamtverbande « .

O r l o p p berichtete vor der Reichstarifkommifsion de « Gesamt -

Verbandes am letzten Sonnabend über den Ausgang der Tarif -

Verhandlungen . Nach lebhafter Diskussion nahmen die Reichstarif -

kommissionen zu dem Neuabschluß folgend « Entschließung ein -

stimmig an :
Die Reichstarifkommifsionen für die Gemeindearbeiter und kom -

munalen Straßenbahner nehmen von dem Neuabschluß der Reichs -

manteltarifvcrträge Kenntnis und stellen mit Entrüstung fest , daß

für große Kreise der Gemeindearbeiter und kommunalen Straßen -

bahner eine Verschlechterung der Arbeitsbedingungen eingetreten ist .
Die Reichstarifkommissionen erkennen aber an , daß die Ver -

tragswerke , als Ganzes gesehen , die sozialen Arbeitsbedingungen der

Gemeindearbeiter und kommunalen Straßenbahner in dieser Krisen -

zeit sichern und stimmen deshalb dem Abschluß der Reichsmantel -

tarifosrträge zu.
Sie fordern vom Berbandsvorstand , den Kampf für Erhaltung

und Ausbau unserer in jahrzehntelanger harter Arbeit errungenen
Arbeitsbedingungen mit gesteigerter Kraft weiterzuführen . Di «

unter dem schweren Druck der Wirtschaftskrise eingetretenen Ver -

schlechterungen sind zur gegebenen Zeit wisker zu beseüigen . An

die Mitglieder im Lande aber ergeht der Ruf , nun erst recht und
mit erhöhtem Eiser für die Stärkung des Gesamtverbandes zu
wirken . Die Kräfte unserer Organisation müssen für die entscheiden -
den Stunden zur höchsten Leistungsfähigkeit gesteigert werden . Die

nächst « Zeit muß deshalb im Zeichen erhöhter Werbetätigkeit stehen .

Massenentiaffungen bei der Kost .
planlose Wirtschast auf Kosten der Arbeiterschaft .

Der Reichspostminister hat am 29. Juli an sämtliche Ober -

postdirektionen eine Verfügung über ein « weitere Einschrän -
kung der Ortsbriefzustellungen erlassen . Diese ein -

schränkende Maßnahme , die ob 20. September in Kraft treten soll ,
wird mit dem ständigen Sinken des Verkehr » und des sich daraus

ergebenden Rückganges der Einnahmen begründet . Das Reichs -
Postministerium hält unter den jetzigen Verhältnissen für Post -
« genturen und kleine Postämter ollgemein eine Zustellung für
ausreichend . Bei Postämtern mittleren und größeren Umfonges
rnuß . von ganz besonders begründeten Ausnahmen abgesehen , ein «

zweimalige Zustellung ausreichen , während eine dreimalige
Zustellung nur für Großstädte und in diesen auch nur für die

inneren , baulich «nggeschlossenen und überwiegend geschäftlichen
Stadtteil « zugestanden werden kann .

Bei der Durchführung der Zustellungseinschräntung wird einem

großen Teil der Geschäftswelt ein erheblicher Schaden zugefügt und

außerdem werden

Entlassungen bis zu einem viertel des Zustellpersonals

eintreten . Die Reichspost rechnet mit einer Verminderung der Ein -

nahmen im laufenden Etatsjahr von 120 Millionen Mark . Aus
allen Maßnahmen der Deutschen Reichspost in den letzten zwei
Iahren geht hervor , daß das Reichspoftministerium keinen anderen

Weg findet , um die Ausgaben den verminderten Einnahmen an -

zupossen , als durch Personalabbau .
In der Zeit vom 80. Juni 1931 bis zum 30. Juni 1332 ist die

Zahl der bei der Reichspost beschäftigten Angestellten und Arbeiter

von 94 082 auf 78 528 gesunken . Rund 10 000 Ar -
beiter und Angestellte sind in dieser Zeit entlassen worden .
Kommt die vom Reichepostminister angestrebte Einschränkung der

Brief - und Paketzustellung zur Durchführung , dann werden weitere

Tausende von Posthelfern ihre Arbeitsstelle verlieren .
Im Jahre 1931 hat die Reichspostoerwaltung III M i l l i o -

n e n Mark durch Gehalts - und Lohnabbau « in -

gesparte Mittel an das Reich abgeliefert . Im Jahre 1932

betrögt die durch Lohn - und Gehaltsobbou eingespart « Summe
140 Millionen Mark . Müßt « dieser Betrag nicht an das
Reich abgeliefert werden , dann wäre eine solche Drosselung der

Briefzustellung , durch die Taufend « von Posthelfern ihre Arbeits -

stelle verlieren , nicht nötig . Der Vsrwaltungsrat der Deutschen
Reichspost hat bereit » bei Feststellung de » Haushalts der Deutschen
Reichspost für 1 931 im März vergangenen Jahre » • in einer Ent¬

schließung ausdrücklich ousgesprochen , daß

Ersparnisse an Gehältern und Löhnen unverkürzt der Kelchs -
post verbleiben müßten .

Am 10. November 1931 hat nochmals der Verwoltungsrot Ver -

wohrung dagegen eingeigt , daß die Ersparnisse , die bei der Reichs -
post durch den Gehalts - und Lohnabbau erzielt werden , den un -

umgänglichen Bedürfnissen dieser Verwaltung entzogen werden .
Da « Reich tonn die 140 Millionen Mark sehr leicht entbehren ,

wenn der Reichsminister der Finanzen nicht jährlich Hunderte von
Millionen für die Sanierung von bankrotten Industrie - und Bank -

Unternehmungen und de « Großgrundbesitze » hergeben würde . Di «

Sanierung der Industrie - und Bankunternehmungen ist ständig von
der Regierung damit begründet worden , daß man den Arbeitern
in diesen Betrieben ihre Arbeits st elle erhalten müste .
Dazu muß die Deutsche Reichspost also 140 Millionen Ersparnisse
au ? der Gehalt » - und Lohnkürzung an da » Reich abliefern und im

eigenen Betrieb « Tausende von Pofthelfern entlassen . Dies « neue

Maßnahme wird beim Verwaltungsrat zweifellos den schärfsten
Protest hervorrufen .

Diese planlose Wirtschaft muß beseitigt werden ! Selbstverständ -
lich werden von dem Gesomtverbond , der zuständigen Ge -

werkschaftsorganisation , sofort die nötigen Schritte eingeleitet , um
eine Mastenentlassung von Posthelfern zu verhindern .

Znternaiionale Bildungsarbeit .
Oer Sommerkursus in llccle .

Wie schon -feit einigen Jahren veranstaltete der IGB . auch in

diesem Jahre während der letzten Iuliwoche einen internationalen

gewerkschaftlichen Kursus , der in diesem Jahre in Belgien und zwar
in der Arbeiterhochschule der belgischen Arbeiterpartei in Uccle bei

Brüssel stattfand . Er stand unter der Leitung des Generalsekretärs
des IGB . , Genossen Walter Schevenels . Ein deutscher Teil -

nehmer an diesem Kursus schreibt uns darüber u. a. :
Der Direktor der Schule , Genosse D e l s i n n e , verstand es ,

ohne sich selbst in den Vordergrund zu stellen , sämtliche Teilnehmer
mit einer direkt väterlichen Fürsorge zu umgeben . Die Lehrer der

Schule , die Genossen W. Schevenels , C. Mertens ,
C. v. d. Lende und H. Fuß , waren ausgezeichnete Pädagogen
und fanden im Augenblick den Kontakt mit sämtlichen Teilnehmern .

In der Schule wurden eingehend der Ausbau der belgischen
Gewerkschaften , ihre Organisation , ihre Probleme , der Ausbau , Ein -

richtungen und Missionen der internationalen Gewerkschaftsbewe -

gung , der Ausbau der niederländischen Gewerkschaften , ihre Organi -
sation und Probleme und die Arbeitslosigkeit behandelt . An jeden
Dortrag knüpfte sich eine lebhafte Diskussion , aus Grund derer die

Vortragenden mit größter Zufriedenheit feststellen konnten , daß ihren
Vorträgen mit einer nicht mehr zu übersteigernden Aufmerksamkeit
gefolgt wurde .

Zum Schluß wurde von Teilnehmern der einzelnen Länder je
ein ausführlicher Bericht über die Entwicklung und Stärke der

Gewerkschaften und Partei sowie über die Arbeitslosigkeit und Ar -

beitslosenversicherung der Heimatländer gegeben . Auch an diese
Berichte schloß sich eine lebhafte Diskussion .

Es wurde Gent besucht , die G e n t e r Klinik , die eine

Einrichtung der Sozialdemokratischen Partei Belgien » ist und aui
das vorzüglichste mit den modernsten Geräten und besten Aerzten
versehen ist . und auch die den belgischen Genossenschaften gehörende
Textilfabrik besichtigt . Die Führung war äußerst sachgemäß .

Man begnügte sich nicht , einzelne Fragen mündlich zu beantworten ,
sondern , wo es angängig war , wurden schriftliche Unterlagen . Ge -

schästsbücher , Lohnlisten usw . zur Einsichtnahme vorgelegt .
Am Sonntag wurde Brüssel von den Teilnehmern besichtigt ,

und zwar das Rathaus , das Parlament , das Gewerkschaftshaus ,
die Druckerei der sozialistischen Presse , die Arbeiterbank und Ge -

werkschaftsgebäude . Auch hier war die Führung äußerst gründlich .
Nicht vergessen soll werden der offizielle Empfang durch die Der -
treter der Gewerkschaften und der Partei im Brüsseler Volkshaus .

Von der ersten Minute des Zusammenseins sämtlicher Teil -
nehmer bis zum letzten Augenblick bestand eine innere Verbunden -

heit , die sich wohl durch nichts übertreffen läßt . Alle Teilnehmer ,
einschließlich der Lehrer , waren sich darin einig , daß der Zweck
dieser Woche restlos erfüllt wurde . Es ist auch mit Sicherheit an -

zunehmen , daß die Beziehungen der einzelnen durch Schriftwechsel
aufrechterhalten werden und jeden Teilnehmer doppelt zur gewerk -
schaftlichen und Parteiarbeit anspornt . Die Leitung der inter -
nationalen Zusammenkunft durch Genosten Walter Schevenels war

derartig vorbildlich , daß sämtliche Teilnehmer nicht nur zuftieden ,
sondern begeistert waren .

Der einzige Wunsch , den viele Teilnehmer hatten , war der , daß
sie nach Beendigung der Arbeitswoche gern noch 2 bis 3 Tag « länger

' in der Schule geblieben wären , um sich mit den Genossen der ein -

zelnen Länder über sie persönlich interessierende Fragen zwanglos
zu unterhalten .

Englischer Textilstreik am 27 . August ?
London , 15. August .

Der Hauptausschub der nordenglischen Textilgewerkschosten be -

schloß in einer Sondersitzung am Montag , daß der Streik , aus
den sich Vertreter der Wedergewerkschai�n geeinigt hakten , a m
2 7 August beginnen soll , wenn nicht die Unternehmer von lich

i au » ein Entaegenkommen Zeigen . Das bedeutet , daß die Türe für

| Verhandlungen noch immer offen steht .

Oer Splitter und der Balken .

Eine Kapitulation der KpO .

Es gibt keine Gelegenheit , bei der di « kommunistische Presse

den freien Gewerkschaften und der Sozialdemokratie nicht zum

Vorwurf macht , wieder einmal oersäumt zu haben , den General -

streik auszurufen . Di « Kommunisten vergessen nur eines dabei :

zu sagen , was sie selbst gegen die Zustände getan haben , die

angeblich von den freien Gewerkschaften mit einer Kapitulation

hingenommen worden seien .
Aber wenn die KPD . schon im großen nichts kann als gegen

di « Sozialdemokratie und gegen die freien Gewerkschaften hetzen ,

so sollte man doch erwarten , daß sie da. wo sie eine gewisse Macht -

stellung besitzt , sich nicht ohne weiteres unterwirft , ivenn ihre Der -

treter gemaßregelt werden . In großer Aufmachung berichtet die

„ Rote Fahne " vom Sonntag , daß der „ rote Beiriebsratsvorsitzend «

Walter Höcker von C. Lorenz gemaßregelt " worden ist . Außer

ihm seien noch zwei andere „ rote Funktionäre " sristlos entlassen

worden .
Die Tatsache , daß der Letriebsratsvorsigenide ein Mitglied ocr

KPD . ist , deutet darauf hin , daß in dem Betrieb von Lorenz -

Tempelhos die KPD . und ihre RGO . sowie der sogenannt ? Ein -

heitsverband Oer kommunistischen Metallarbeiter eine gewisse Macht -

stellung haben . Die „ Rote Fahne " berichtet denn auch , daß die

Belegschaft „diese Provokation unmittelbar mit einer Betriebs -

Versammlung im Betriebe " beantwortet habe . Diese Versammlung

habe beschlosten , am Montag , dem 15. August , wieder eine Betriebs -

Versammlung abzuhalten , „ um Kampsmoßnahmen zu beschließen " .
Wir haben uns nach dem Verlauf dieser Betriebsoerjamm -

lungen und nach den beschlossenen Kampfmahnahmen erkundigt .

Bei Loren ; weiß kein Mensch etwas , weder von der

ersten , noch von der zweiten Betriebsversammlung , geschweige denn

von Kampsmaßnahmen der RGO . , des angeblich revolutionären

Einheitsverdandes und der KPD . Tatsache ist , daß die Gemäß -

regelten von ihren Organisationen im Stich gelassen worden

sind und die gesamt « KPD . nebst ihrer RGO . , die sonst nicht weit

genug das Maul aufreißen können , vor der Firma Loren ; — um

in ihrem Stil zu reden — schmählich kapitulieren .

Schon wieder Experimente !
Immer wieder die Arbeitslosen als Dersuchskornickel .

Der Präsident der Reichsanstalt ist durch die Papen - Rotoer -

ordnung , die den Arbeitelosenschutz abbaute , ermächtigt worden ,
Gemeinden und Gemeindeverbänden in oll den Fällen
die Durchführung der Krisenfllrsorge zu übertragen ,
wo dadurch eine Vereinfachung und De r b i l l i g u n g der

Verwaltung herebigeführt wird . Wie verlautet , wird jetzt der Leip -

ziger Oberbürgermeister Dr . G ö r d e l « r di « Uebertragung der

Krisenfürsorg « an die Gemeinde praktisch zuerst in Leipzig er -

proben .
Herr Gördeler will Experimente machen , um seinem

Arbeitslosenreformprogramm . da » auf eine Zusammenlegung
der drei Unterstügungszweige hinausläuft , neuen Austrieb zu geben .
Er sollte lieber Nicht die Gemeinden auf einem gefährlichen Wege

weiterhetzen . Das Prüfungsfiasko der Gemeinden ist wahr -

lich kein Anreiz dazu . In Berlin sollen , wie verloutet , 500 neu «

Prüfer eingestellt werden . Ein « Vergrößerung , aus deutsch Per -
t « u « r u n g de » Verwaltungsapparots . Der Deutsche Städtetag

sollt « rechtzeitig dafür sorgen , daß nicht neue Dummheiten gemacht
werden . Er hat ohnedies manches wieder gutzumachen .

Ein Führer durchs Arbeiislosenrechi .
Endlich «in Führer durch da » Arbeitslosenrecht ,

dem jeder folgen kann . In dem Labyrinth der Arbeitslojenjchug -

bestimmungen wissen im ganzen Deutschen Reich vielleicht ein

Dutzend Menschen Bescheid , die sich im Hauptberuf oder von Amts

wegen mit der Arbeitslosensrage beschäftigen . Für das Volk sind
die Arbeitslosenschutzbestimmungen ein Buch mit sieben Siegeln .
Der Allgemeine Deutsch « Gewerks choftsbund hat

diesem Mißstand jetzt abgeholfen . Seine sozialpolitischen Sekretäre

Franz Spliedt und Dr . B r o e ck e r haben eine populär ge-

schrieben ?, auch für den einfachsten Arbeiter verständliche Darstellung
der „ Versorgung der Arbeitslosen " noch dem neuesten
Stande der Gesetzgebung gegeben . Auch die jüngsten Bestimmungen

für den Arbeitsdienst sind in ihrer Darstellung enthalten .
Allen denen , die sich im eigenen Interesse oder für ondere mit

dieser Frage zu beschästigen haben , wird der von der Verlagsgesell -

schaft des Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes heraus -

gegebene Führer durch den Arbeitslosenschutz eine große Hilf « sein .
Er dient ausschließlich dem unmittelbaren Bedürfnis der Praxi » und

gehört nicht nur in die Hand der gewerkschaftlichen Funktionäre ,

sondern auch in die Hand jedes Arbeitslosen , ja jedes Arbeit -

nehmers . Die Möglichkeit dazu ist geschaffen , denn der Organi -

sation , preis für „ Die Versorgung der Arbeitslosen " beträgt
nur 30 Pfennig .

Freie Gewerkschafts - Iugend Verlin

eute , 19h Uhr, tagen die Gruppen : GeroertschasUhau «: Jugendheim
. iewerkschaüshau », Engelufer 24—23. Lieder zur Laute . — Stcglig :� Jugendheim Flemminastr . 14p. Die Frau ai » Kämpferin und Kameradin .

— Spaudau - Silhelmstadt : Jugendheim oportplah Seeburger Straße . Wir
gehen baden . — Pankow : Jugendheim Kissingenstr . 48. Zimmer 3. Siegreich
wollen wir . . . — Treptow : Jugendheim SIsenslr . 8 lam Bahnhof Treptow ) .
Badcabend . — Zranlsurter Llllec : Jugendheim Litauer Str . 18. Liederabend . —
Lichtenberg : Jugendheim Dossestr . 22. Lichtenberg referiert unter der Tarn¬
kappe. — Rcu- Lichtenbcrg : Jugendheim Gunterstr . 44. Der Weltkrieg und
seine Folgen . — Ostende : Zugendheim Aarlohorst , Treskowallee 44 ( Kant -
Schule ) . Bunter Abend . — Schöncweidc : Jugendheim Saffelwerderstraßc ( Mäd¬
chenschule , im Keller ) . Sutheit kommt zu uns — Wir spiel «» ab 18 Uhr :
Nordkreis : Sportplatz Humboldthain . — Siidostkrei «: Sportplatz Am Urban . —
Nordostkreis Sportvlotz Eantianstraße , Platz 2o. — Jugendtag . . Iuaend gegen
Krieg - . Der Jugendtag findet nunmehr am Sonnabend , dem 8. September ,
im Bolkspark Rehberge statt . Sorgt für den Vertrieb der Plaketten .

Iuaensianippe des �entrawerbandes ver Anaesiellten
Heule , Dienstag , finden folgende Beranstaltungen statt : Gesund -
brunnen : Jugendheim Schünstedtstr . I. Erziehung Zprobleme der Jetzt »

zeit. — Lichtenderg ! Jugendheim Gunterstr . 44. AusspSäche über Berfassungs »
fragen . — Nordwest : Jugendheim Lehrter Str . l8 —19. Die Stellung der Ju -
gend zum Staat . — Henie , ab 20 Uhr. Surerbrborprobe in der Turnhall « Ba»
ruther Str . 20. — ßpielt im Freien : Ab 20 Uiir in Köpenick. Eiche - Sportploz ,
Ecke Achenbachstroße ; ab 18 Uhr Sportplatz Rchbergc .

Der »Vorwärts - erschein ! wochentaglich zweimal . Sonniags und Montag » einmal ,
di« Abendausgade für Berlin und im Handel mn dem Titel . Der Abend -

Illustrierie Sonniazsdeilage . Volk und Zeit -
Anzeigenpreise : Die einspalt Millimeterzeil « zo Pf . Reklamezeile 9. —M.
„Kleine Anzeigen " das fengedruckte Wort 90 Pf. iulaifig zwei feitgedwickre Borte )
jedes weiter « Wort to Pf. Radait laut Tarif . ZSorre über 1b Buchslaben zahlen
für zwei Worte . Arbeitsmarkt Ziiillimeierzeile 2S Pf. tzamllienonzergen Millstuetcr »
»eil « 18 Pf. Anzeig - nannahme im Hauptoeschafi stindenstraße Z. wochentäglich
von SV, bi » 17 Uhr. Der Vertag beholi sich das Recht der Ablehnung nrchl ge¬

nehmer Anzeigen oorl
ZZeräniwsrtlich lur Polaick : Bi- to » Schill , Wirtfch. iit G K! : ogrlbc >tr :
GfOjetfickiiJi . ' WfBiegiJnrr I Stein ! tz- g' >r- on d' - rberi ?rp r' : Lefc ' - «

und Lon' tigrs Zr » Karstedi : ' . n- e- g- n Ott , Heng, : , sämtlich ,n S- rl - n.
Perläg . Lortz »crt ». ! l »««vg G m. t. H. Lerlin Zruck Porwär ' . e Puchorncker «»
und Perlagsänftält Paul Singer u Es Berlin EW. 08. Linbenitraß ? 8

Hierzu 2 Peiloge ».
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